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Eine Rundſchau im Auslande. 


Die Reichstagsverhandlungen über die Militär⸗ 
vorlage, die Auflöſung und die Wahlen haben ſeit 
einiger Zeit unſere Aufmerkſamkeit ſo ſehr in Anſpruch 
genommen, daß wir von einer ganzen Reihe wichtiger 
und intereſſanter Vorgänge im Auslande nur im 
Tagesbericht Notiz nehmen konnten. Bald werden 
die Wahlen und ſpäter die Verhandlungen des neuen 
Reichstages unſer Intereſſe wieder ausſchließlich in 
Anſpruch nehmen. Wir glauben daher, den jetzigen 
Augenblick benutzen zu ſollen, um eine flüchtige Rund⸗ 
ſchau über diejenigen ausländiſchen Ereigniſſe der 
letzten Wochen zu veranſtalten, über die wir unter 
normalen Verhältniſſen wahrſcheinlich beſondere Ar⸗ 
tikel gebracht hätten. 

Vor einigen Wochen berichtete der Telegraph über 
einen Aufſtand in Cuba und hat ſeitdem nichts weiter 
gemeldet. Von Rechtswegen mußte man Schließen, 
der Aufftand ſei niedergeworfen und es ſei nichts 
mehr darüber zu berichten. Ein ſolcher Schluß 
wäre aber gänzlich verkehrt. Die Spanier 
überhaupt keinen Aufſtand ſchnell nieder, 
am allerwenigſten einen auf der fernen An⸗ 
tilleninſel. Der Aufftand war auch zu be⸗ 
deutend, denn die ſpaniſchen Conſervativen hatten dem 
liberalen Miniſterium ihre Unterſtützung bei der Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes angeboten, was ſie ſicherlich 
nicht gethan hätten, wenn nicht die Gefahr ſehr groß 
geweſen wäre. Wenn der Telegraph jetzt ſo gründlich 
ſchweigt, ſo rechtfertigt das eher den Schluß, daß es 
auf Cuba nicht gut ſteht. Aber Cuba iſt fern, 
Spanien verlogen, und die amerikaniſche Preſſe augen⸗ 
blicklich noch zu ſehr mit dem Chicagoer Ausſtellungs⸗ 
rummel beſchäftigt, daher das Stillſchweigen. Nach 
Präcedenzſällen zu ſchließen find die Creolen und 
andere Mißvergnügten auf Cuba — und wer außer 
ben. ſpaniſchen Beamten gehört auf Cuba nicht zu den 
Mißvergnügten? — nicht jo leicht niederzuwerfen; 
dafür ſorgen ſchon die braven Pankees, die ſchon ſeit 
vielen Jahrzehnten die Perle der Antillen gern jelbit 
beſitzen möchten und ſchon einmal 200 Mill. Dollars 
der ſpaniſchen Regierung für dieſe Perle geboten haben. 
Die Amerikaner hatten ihre Hände im Spiel, als in den 
Siebenziger Jahren der Aufſtand jo lange ſich binzog, fie 
werden auch jetzt ihre Hände im Spiele haben. Uns 
könnte nun ziemlich gleichgiliig fein, ob Cuba ſpaniſch 
oder amerikaniſch iſt, wenn nicht das Schickſal Cubas 
unzweifelhaft auch Rückwirkungen auf Europa ausüben 
würde. Die Spanier beſitzen einen ungeheuren — 
Bettelſtolz. Sie haben ſich durch ihre miſerable 
Politik nach und nach von der erſten Weltmacht bis 
zu einem bedeutungsloſen Staate hinuntergebracht, und 


möchten nun um nichts in der Welt die einzige Säule 
miſſen, die von verſchwundener Pracht zeugt, die 
herrliche Antilleninſel Cuba verlieren. Der Beſitz 
Cubas iſt ziemlich koſtſpielig für Spanien, aber der 
ſtolze Hidalgo hungert lieber, ehe er den geringſten 
ſeiner zahlreichen Titel opfert. Geht nun Cuba an 
die Cubaner oder an die Amerikaner verloren, dann 
erhebt ſich am Ebro ein Tumult, gegen den der Karolinen⸗ 
lärm ein bloßes Kinderſpiel war, und in dieſem Tumult 
188 8 5 Krone und Dynaſtie in Spanien ihr Grab finden. 
Die ſpaniſche Königskrone ſitzttrotzkluger Mutterwachſam⸗ 
keit auf dem kleinen Kinderköpfchen nicht feſt. Sie 
wackelt ſchon lange und iſt die erſte unter ver⸗ 
e europäiſchen Kronen, die reif zum Fallen 
ind. 

Recht locker auch ſitzt die norwegiſche Krone auf 
dem Haupte des Schwedenkönigs. Anſcheinend dreht 
ſich der Streit nur um das Recht Norwegens auf ein 
ſelbſtſtändiges Conſulatsweſen. Dleſer Streit hat auch 
bereits zu er hiarpe geführt. Thatſächlich aber 
handelt es ſich um ganz andere Dinge in der nor⸗ 
wegiſchen Kriſe. Es handelt ſich um die Frage der 
parlamentariſchen Macht, um die Frage des Fort⸗ 
dauers des Unionsverhältniſſes mit Schweden, um die 
Frage, ob der Schwedenkönig länger König von Nor⸗ 
wegen bleiben ſolle, ob man einem ſchwediſchen 
Prinzen die norwegiſche Königskrone anbieten oder 
endlich ob das norweglſche Volk, ohnehin das freieſte 
in Europa, ſich ohne König behelfen ſoll. 

Im europäiſchen Wetterwinkel haben mehrere 
Länder uns gleichzeitig beſchäftigt, beſchäftigen uns 
noch. Von dem Staatsſtreiche in Serbien haben 
wir |. Z. eingehend Notiz genommen. Aber jetzt 
ſcheint Serbien in den zweifelhaften Genuß einiger 
Folgen dieſes Staatsſtreichs gelangen zu ſollen. Der 
junge König, der das Staatsſtreichemachen beſſer ver⸗ 
ſteht wie ein Alter und beſſer Komödie als fein}: 
Vater Karten ſpielen kann, hatte mit ſeiner Mutter 
eine Zuſammenkunft, bei der er ihr nicht nur kindliche 

Liebe, ſondern auch königliche Ehren erwies. Das 
würde man aber noch arch hingehen laſſen können, 
wenn nicht Madame Natalie ſich immer mehr dem 
Lande näherte und während ihres Aufenthaltes in 
Südrußland vom Zaren beſonders aufmerkſam be⸗ 
handelt worden wäre. Rußland aber iſt nie auf⸗ 
merkſam, wenn es nicht etwas haben will, und 
Serbien hat alle Urſache, ſowohl die Annäherung der 
ruſſiſchen Offizierstochter und ſerbiſchen Königsmutter, 
wie die Annäherungen Rußlands zu fürchten, welche 
letzteren vielleicht geläbrlicher ſind als ſein Groll. 

Daß man ſich um Rußlands Groll nicht allzuviel 
zu kümmern braucht, beweiſt eben wieder Bulgarien. 
Nachdem dieſes jüngſte europäiſche Staatenkind trotz 
Rußlands Groll ſich conſolidirt hat und in erfreulichſtem 
Maaße vorwärts gekommen iſt, hat es jetzt ſogar die 
in Rußlands Augen coloſſale Unverfrorenhelt gehabt, 
ſeine Verfaſſung zu ändern und ſeinem Fürſten zu 
erlauben, ſeine etwaigen Kinder nach feiner Fagon 
erziehen zu laſſen. Aber Rußland weiß ſehr wohl, 
daß das orthodoxe bulgariſche Volk den unorthodoxen 
Schritt der Sobranje und des Fürſten nicht mit 
ungemiſchten Gefühlen aufnimmt und wird ſuchen, aus 
der Thatſache, daß die Bulgaren drei katholiſchen 
Fürſten gehorchen ſollen, Kapital zu ſchlagen. Aber 
Rußland hat ſeit der Begründung des bulgariſchen 
Staates nicht einen Tag aufgehört, gegen die Ordnung 
der Dinge in Bulgarien zu intriguiren und recht 
ruſſiſch drein zu 77 Dies iſt jedoch den . t / c ae 


Die Golumbiſche Weltansſtelung. 


„ger ang der Arbeiten — Spitzel auf der 
Ausſtellung. — Ein Proteſt der Commiſſare. — 
Arme Beamten. 


Nachdruck verboten. Chicago, 14. Mai 1893. 


Ueber den Fortgang der Arbeiten im Jack t 
kann ich auch Heut g der Arbeiten im Jackſon⸗Par 
beitet überall, ee . jagen; a stens 
nicht mit dem Elfer, de ae re 

n die Situation erfordert; die 
Arbeiter ſelbſt fürchten die le Beendigung der Arbeiten 
und befleißigen ſich großer Gemüthsruhe, weil: der 
vor wenigen Wochen noch herrſchende Mangel an 
Arbeitskräften ſtarken Zuſtrom folder zur Folge hatte 
und weil nun eine ſchwere Zeit 108 die Arbelterſchaft 
unvermeidlich iſt, wenn erſt alles fertig ſein wird. 
Die Ausſtellungsdirektoren ferner liegen ſich fortgeſetzt 
in den Haaren, jeder von ihnen iſt bemüht, dem 
Herrn Kollegen ſo viel als möglich von deſſen Macht⸗ 
befugniſſen wegzuſtreiten, keiner weiß — und das 
iſt ungeheuerlich! — ſo recht, was eigentlich er und 
was der andere zu thun hat, und auch darunter leidet 
der Fortgang der Arbeiten ſehr weſentlich; die Ausſteller 
endlich können theilweiſe nicht mit dem Auspacken 
beginnen, 
richtenden Abtheilungsbauten ꝛc. nicht fertig werden 
wollen; hindernd iſt wohl auch das Publikum, das 
eifrig bemüht iſt, das wenige Fertige aufzuſpüren, 
das unverdroſſen ſich zwiſchen Kiſten und Schrank⸗ 
theilen hindurchwindet, über Bauholz und umher⸗ 
liegende Werkzeuge feinen Weg nimmt und jedenfalls 
kein Titelchen von dem Rechte aufgiebt, die Aus⸗ 
Ren: N gründlich als möglich zu befichtigen. 
Folge 


weil viele der auf Staatskoſten zu er] D 


durchaus gut be die jetzt vielleicht von Keinem 
ſo beneidet werden als von den — Ruſſen. Es wird 
alſo das bulgariſche Fürſtenthum wahrſcheinlich auch 
die augenblicklich und noch infolge der Verfaſſungs⸗ 
änderung zu erwartenden ruſſiſchen Intriguen überſtehen 
und 85 wie vor gedeihen und ſich weiter entwickeln 
trotz Rußland. 


— 


Wolitiſche Tagesüberſicht. 


Elbing, 29. Mai. 
Ueber die Unterredung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Papſte find bisher nur ſehr allgemein 
gehaltene Mittheilungen an die Oeffentlichkeit gekommen 
und die axsführlichen alten des „Hann. Kur.“ 
ſind von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausdrücklich Lügen 
geſtraft worden. Nunmehr beſchäftigen ſich die 
1 Bl. für das kathol. Deutſchl.“ mit 
dem Beſuche. Da dieſe Zeitſchrift vermuthlich Ge⸗ 
legenheit hatte, aus guter Quelle zu ſchöpfen, ſo ſei 
ihre Mittheilung erwähnt, obgleich die klerikale Fär⸗ 
bung nicht überſehen werden darf. Ueber die Be⸗ 


deutung und die vorausſichtlichen Wirkungen des Be⸗ 
ſuches wird bemerkt, nachdem darauf hingewieſen iſt, 
daß er beim Papſte große Befriedigung hinterlaſſen 
at: 


„Wenngleich es Niemanden vergönnt iſt, Einzel⸗ 
heiten über die Unterhaltung zwiſchen Kalſer und 
Papſt mitzutheilen, jo glaube ich doch, nicht fehlzu⸗ 
gehen, wenn ich zwei allgemeine Punkte erwähne, 
deren eingehende Beſprechung ſtattgehabt hat. Und 
das iſt erſtens die ſoziale Frage in ihrer beſonderen 
Bedeutung für den Arbeiter- und Bauernſtand, und 
zweitens die Frage der allgemeinen Abrüſtung als 
ale für eine geeignete Löſung der ſozialen Frage. 
ich der zweite Punkt wurde am folgenden 
2 — der ſaſt zweiſtündigen Unterredung wollen 
dem Papſt und Frhrn. Marſchall b. Bieberſtein elner 
eingehenden Beſprechung unterzogen. Zu welchen 
Reſultaten man gelangt iſt, entzieht ſich der öffentlichen 
Kenntniß; aber eine Einigung bezüglich mancher 
prinzipieller Punkte wurde doch erzielt‘... Es 
iſt ſicher, daß manche Monde ins Land ziehen müſſen, 
bevor man die greifbaren Erfolge des Kaiſerbeſuches 
im Vatikan vor ſich ſehen wird. Aber für den 
Augenblick haben wir doch ſchon die Genugthuung, 
daß die Feſte, welche beſtimmt waren, die römiſche 
Frage endgiltig zu begraben, mehr als je dieſelben 
wieder in den Vordergrund gerückt haben. Nicht 
einmal ein italieniſcher Hofwagen darf in den Vatikan 
fahren, und der deutſche Kaiſer beſtätigt das Gerechte 
dieſer Forderung, indem er ſeine eigenen Pferde und 
Wagen mitbringt. Und mit dieſem ſeinem Gefährt 
kehrt er nicht in den Quirinal zurück, ſondern geht 
in den vilino santa flore, um ſich von dort durch 
die Hofwagen wieder abholen zu laſſen. Man hätte 
in den Kreiſen der Liberaloni und Freimaurer den 
Kalſer lieber ins Pfefferland gewünſcht als nach Rom, 
als man mit eigenen Augen ſehen mußte, wie der 
Kaiſer den Papſt behandelte. Herr v. Bülow 
waltete bei all dieſen Vorlommniſſen mit einer Zurück⸗ 
haltung und einer taktvollen Feinheit ſeines Amtes, 
die ihm den Dank aller Betheiligten in reichſtem 
Maße eingetragen haben. Auf jeden Fall darf man 
ihm nachrühmen, daß er ſeine eigenartige Stellung 
durchaus verſteht und ſich ſowohl nach der Seite 
ſeines Auftraggebers wie nach der Seite des Hofes, 


ſondern die unfertigen Abtheilungen zu zählen nöthig] das angedeutete Vergehen find ſehr hoch, neben Geld⸗ 
hat und deren Zahl iſt faſt jo groß, wie die Zahl der | Krafen wird auch noch auf Gefängnißſtrafe erkannt, 


Abtheilungen überhaupt. Nur 
Engländer, Belgier, Schweizer und Japaner ſind 
fertig, die meiſten anderen Staaten können ein Ende 
der Arbeiten wohl nicht genau beſtimmen; an die 
deutſche Abtheilung wird eben die letzte Hand gelegt, 
nur die deutſchen Bäder⸗ und Ackerbau⸗Ausſtellungen 
werden wohl noch etwa zwei Wochen bis zur Fertige 
ſtellung brauchen. 
In den fertigen Abtheilungen geht es natürlich 
aemlih lebhaft zu und wenn auch die Maſſe der 
Beſucher nur aus Neugierigen beſteht, ſo ſtellen 
ſich doch auch ſchon viele Intereſſenten ein, und 
die Ausſteller ſind im großen Ganzen von dem 
bisherigen Gang der Geſchäfte befriedigt. Leider aber 
blüht damit auch das Geſchäft gewiſſer Leute, deren 
troſtloſer Beruf es iſt, ehrliche Leute mit den Ge⸗ 
ſetzen in Konflikt zu bringen und den Gerichten Arbeit 
zu geben. Bekanntlich wurden ſämmtliche Aus⸗ 
ſtellungsobjekte zollfrei eingeführt unter der Bedingung, 
daß ſie nicht verkauft werden dürfen. Nun finden es 


Bundesbeamte (aljo nicht gewöhnliche Detektivs) nicht 


unter ihrer Würde, durch Ueberredungskünſte eine 
Uebertretung dieſer Beſtimmung zu bewirken und die 
betr. Ausſteller dann zur Anzeige zu bringen. So 
wurde vorgeſtern der Vertreter der engliſchen Firma 
oulton u. Co. von einem ſolchen Schufte denunzirt 
und 1 und ein deutſcher Ausſteller wurde nur 
durch den Umſtand vor dem gleichen Schickſal be⸗ 
wahrt, daß 5 Freund deſſelben, der zufällig den 
Beamten kannte, hinzukam und den Verkauf ver⸗ 
hinderte. Das Treiben dieſer Leute charakteriſict ſich 
als beſonders erbärmlich durch die Stellung, welche 


die Lockſpitzel im bürgerlichen Leben einnehmen, und 


Die] durch den Umſtand, daß nur ausländiſche Ausſteller, 
daß man Estate ken nicht die fertigen, Säfte der Union, die Opfer: find, 


Die Strafen für 


die Oeſterreicher,! und ſelbſt die Beſchlagnahme ſämmtlicher Ausſtellungs⸗ 


gegenſtände kann verfügt werden. 

Das geplante Syſtem der Prämien⸗Vertheilung 
hat einen energiſchen Proteſt der fremdländiſchen 
Kommiſſion, ſpeziell der Vertreter Deutſchlands, 
Italiens, Oeſterreichs, Englands, Frankreichs und 
Rußlands zur Folge gehabt, deſſen entſchiedene Sprache 
hoffentlich erfolgreich fein wird. Es war geplant, die 
Preisvertheilung einer Geſammtjury zu übertragen 
und die Preiſe ſelbſt nicht in Abſtufungen, die dem 
größeren oder geringeren Verdienſt entſprechen, zu 
geben; an die Stelle des Ehrendiploms, der goldenen 
und filbernen Medaille ſollte nur die Bronce⸗Medaille 
treten und auch aus dem Zuerkennungs⸗Diplom ſollte 
der Grad des Verdienſtes nicht erſichtlich ſein. Der 
Proteſt der Kommiſſäre verlangt nun, daß für jede 
einzelne Abtheilung eine beſondere Jury eingeſetzt 
werde, und daß deren Urtheil wieder einer be⸗ 
ſonderen Jury unterſtehen, daß aber auch der 


letzteren Entſcheidung nicht endgiltig ſein, ſondern 


auf erhobenen Proteſt einer Oberjury zur 
definitiven Entſcheidung unterbreitet werden ſoll. — 
Sodann wünſchen die Kommiſſäre, daß wenigſtens in 
den Zuerkennungs⸗Diplomen der Grad des Verdienſtes 
beſonders hervorgehoben werde, da von einer Prämien⸗ 
Abſtufung ja nun doch nicht mehr die Rede ſein 
könne; auch verlangen dieſelben Auskunft über das 
Verhältniß der Zahl der amerikaniſchen Preisrichter 
zu der der Ausländer und endlich wünſchen ſie einen 
Termin für den Beginn der Arbeiten der Preisrichter. 

Wie ernſt man es mit dieſem Proteſt nimmt, und 


wie nothwendig derſelbe iſt, das erhellt aus der dem] zur 


Proteſt folgenden, ſehr beſtimmten Erklärung, daß die 
Ausſtellungsgegenſtände der betr. Länder für außerhalb 
des Wettbewerbs erklärt werden würden, wenn man 


der ihm ade Ge⸗ 


bei dem er beabubigt ii 10 
ſchäfte in belderſeits zufriedenſtellender Weiſe entledigt.“ 


Herr Baumbach, den die Neue Fraktion des 
Herrenhauſes mit allen gegen zwei Stimmen zum 
Austritt aus der Fraktion aufgefordert hat, hat vom 
fünften Berliner Wahlkreis als Entſchäbigung ein 
ſolennes Vertrauensvotum erbalten. 


In 316 Wahltreiſen hat die ſozlaldemokratiſche 
Partei bis jetzt Kandidaten aufgeſtellt. In den 
ſämmtlichen Wahlkreiſen folgender Provinzen und 
Bundesſtaaten kandidiren, wie der „Vorwärts“ mit⸗ 
theilt, Sozialdemokraten: Oſipreußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Provinz und Königreich Sachſen, 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Sen enen 
Ober⸗, Mittel⸗, Unterfranken, Schwaben, Württemberg, 
Baden, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz, 
Sachſen⸗Weimar, S.⸗Meiningen, S.⸗Altenburg, S.⸗Ko⸗ 
burg = Gotha, Braunſchweig, Anhalt, den beiden 
Schwarzburg und Reuß, Lippe⸗Detmold, Hamburg, 
Bremen und Lübeck. 


Herr Ahlwardt iſt ſehr empört, daß die deutſch⸗ 
ſoziale Partei nichts mehr von ihm wiſſen will. Er 
veröffentlicht eine lange Erklärung, aus der — zur 
Erheiterung der Leſer in ernſter Zeit — folgende 
Stellen wiedergegeben ſeien: 

Hoch bedauerlich iſt es, daß ſich unter den Haupt⸗ 
rednern gegen mich auch diejenigen befinden, welche 
es für angezeigt gehalten haben, die für den Ahlwardt⸗ 
Fonds reſp. für antiſemitiſche Wahlen geſammelten 
Gelder trotz Mahnung und Klageandrohung ihrer 
Beſtimmung vorzuenthalten, ſo beſonders Dr. Erwin 
Bauer in Leipzig Ich habe in dem verfloſſenen 
Reichstage nur eine große jüdiſche Schutztruppe geſehen, 
der mir gegenüber Recht und Gerechtigkeit ein über⸗ 
wundener Standpunkt war Das Lied von der 
deutſchen Treue, geſungen am Hermanns⸗Denkmal von 
Leuten, die ihrem Mitkämpfer das Schwert in dem⸗ 
ſelben Augenblick in den Rücken bohren, in welchem 
er mit dem gemeinſamen Gegner kämpft und nach 
einer anſcheinenden Schlappe eben zum neuen Angriff 
vorgeht, klingt wie grauſamer Hohn und muß den 
Mitfeiernden die Schamröthe ins Geſicht treiben! — 

Herr Stöcker und die Tivoli⸗Konſervativen, ſelbſt 
Herr Liebermann von Sonnenberg und Genoſſen nur 
Mitglieder der Judenſchutztruppe, das Treiben der 
Deutſchſozialen ein Hohn auf die deutſche Treue — 
was will man mehr? Schließlich bleibt Herr Ahlwardt 
der einzige treue, der letzte Deutſche! 


Es war eigentlich erſtaunlich, daß die Jungtſchechen 
die Krawalle, die fie im böhmlſchen Landtage voll⸗ 
führten, nicht auch auf die Straße verpflanzten. Ihrem 
unerhört friedlichen Verhalten haben ſie nun ein Ende 
gemacht. Anläßlich der geſtern erfolgten Ankunft des 
für das Reichsrathsmandat kandidirenden jung⸗ 


iſchechiſchen Agitators Schamanek fanden vor dem 


Bahnhöfe in Prag Straßenexzeſſe ſtatt. Eine 
zumeiſt aus tſchechiſchen Studenten beſtehende, große 
Menge zog mit lautem Ziſchen an dem deutſchen 
Theater vorbei und verſuchte, ſich vor die Wohnung 
des ehemaligen Alttſchechenführers Rieger zu begeben, 
wurde aber von der Polizei daran verhindert. Vor 
dem Hauſe des Jungtſchechenführers Herold und der 
„Narodni Liſtt“ brach die Menge in ſtürmiſche Slava⸗ 


rufe aus. Mit Mühe zerſtreute die Polizei die aus 


dem Proteſt nicht in allen Punkten eee ee PITE ETETIETTE trage. 
Die Entſcheidung ſteht noch aus. 

Die Beamten des Reichskommiſſarlats haben 
beim Reichskanzleramt um Gehaltserhöhung nachge⸗ 
ſucht mit der Erklärung, daß es ihnen nicht möglich 
ſei, mit den bisherigen Bezügen in dem theuren 
Chicago auszukommen. Die Thatſache an ſich iſt 
ja nun eigentlich nicht bemerkenswerth, ſie wird 
jedoch ganz intereſſant, wenn man erfährt, wie hoch 
die ſeitherigen Tagesbezüge der 85 1 ſich beliefen; 
dieſelben bezogen 17 Dollar pro Tag, (70 Mark) 
von welcher Summe ſie allerdings ganz allein, alſo 
ohne weitere Reichshilfe, ihre persönlichen Bedürfnſſſe 
befriedigen mußten; immerhin aber kann man ſich 
mit dieſem Gelde das Leben auch in Chicago ganz 
erträglich geſtalten und es hat mich überraſcht, zu 
hören, daß das Reichskanzleramt dem Bittgeſuch der 
Herren ſtattgegeben und alſo anerkannt hat, daß 
17 Dollar pro Tag für den Aufenthalt in Chicago 
nicht ausreichen. Zweifellos beruht dieſe amtliche 
Anerkennung der Nothlage der Reichskommiſſariats⸗ 
Beamten auf irrigen Vorausſetzungen; ich betone das 
ausdrücklich, weil es mir leid thun würde, wenn 
Privatleute, welche die Weltausſtellung beſuchen 
wollen, ſich durch dieſe auch ir r wohlhabende Leute 
etwas hohe Ausgabe⸗Ziffer zur Aufga fgabe ihres Planes 
bewegen ließen. Beſucher der Weltausſtellung können, 
wenn ſie nicht Reichsbeamte ſind, mit 10 Dollar 
täglich recht anſtändig leben, und ſich, wenn ſie 
etwas mehr ausgeben können, darauf beſinnen, wie 
ſie den Reſt mit guter Manier los werden können. 
Ich glaubte meinen Leſern dieſe Aufklärung ſchuldig 
2 ſein, und nur darum brachte ich den Gegenſtand 
Sprache; den nothleidenden Beamten gönne ich 
die kleine mien nun von Herzen. 

dwig Rohmann. 


mehr als 2000 g beſtehende Menge. Eluer 
ſtürmiſch verlaufenen Wählerberſammmlung der Jung⸗ 
iſchechen, in welcher Schamanek, Gregr und Bajaty 
ſprachen, folgten erneute Straßendemonftrationen. Vier 
Studenten und drei Handwerker wurden verhaftet. 


Wenn die Wähler jetzt Leute nach Berlin 
ſchicken, ſo ſchreibt der „Weſtf. Merkur“, die nicht 
gewillt find, die Regierung zur Beſchränkung auf das 
Nothwendige zu zwingen, dann können wir unſer 


Haupt verhüllen und das Verderben des Militaris⸗ 


mus, der Ausdehnung der Heereslaſten über das 
Nothwendige hinaus, 
Volkskraft zehrenden Neigungen zu koſtſpieliger Maß⸗ 
loſigkeit über uns ergehen laſſen. Das größte Glück 
für das Land nicht allein, ſondern auch für die 
Regierung ſelbſt wäre eine Niederlage der Gouver⸗ 
nementalen. Denn das iſt das einzige Mittel, um 

die Regierung von einem verhängnißvollen Fehler zu 
kuriren, der ſie ſchließlich, trotz aller Augenblicks⸗ 
Erfolge, in einen heilloſen Krach führen müßte. — 
Die Regierenden haben die Fühlung mit der Volksſeele 
und das Verſtändniß für die Kräfte des Volkes leider 
verloren. Eine kräftige Lektion zur Aufklärung und 
Aufrüttelung wird ihnen ſehr heilſam ſein. Möge 
der 15. Juni ſie Selbſtbeſchränkung lehren! 


Inland. 

* Berlin, 28. Mai. Amtlich wird eine Reviſion 
der in Preußen in den verſchiedenen Landestheilen über 
die kirchliche Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage geltenden noch verſchiedenen Polizeiverordnungen 
als bevorſtehend bezeichnet. 

— Die ſtändige Tarifkommiſſion der deutſchen 
Eiſenbahn⸗ Verwaltungen nahm mit großer Mehrheit 
den Antrag Bayerns auf die allgemeine Einführung 
einer zehntägigen Giltigkeitsdauer der 
Rückfahrkarten an und wird der nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen einen dahin gehenden Beſchluß unterbreiten. 

— Die Zahl der öffentlichen Schulen im 
deutſchen Reſche beträgt 56,563. In ihnen werden 
von 120,032 vollbeſchäftigten Lehrkräften, unter denen 
ſich mindeſtens 13,759 Lehrerinnen befanden, 7,925,688 
Schulkinder unterrichtet. Der unmittelbare Aufwand 
für die Volksſchulen, abgeſehen von den Ausgaben 
für die allgemeine Schulverwaltung, Schulauſſicht, 
Lehrerbildung u. dergl. ſtellt ſich mindeſtens auf rund 
242,400,000 Mk., wovon wenigſtens 69,305,000 Mk. 
aus den Staatskaſſen fließen. Bei 49,428,470 Ein⸗ 
wohnern des Reiches entfallen auf je 100 Einwohner 
16,03 Volksſchüler und auf durchſchnittlich 874 Ein⸗ 
wohner je eine Volksſchule. Eine Lehrkraft hat im 
Durchſchnitt 66 Schüler zu unterrichten. Die Koſten 
eines Schulkindes der öffentlichen Volksſchulen berech⸗ 
nen ſich auf jährlich 30,58 Mk. 


Anu s8lan d. 5 
Oeſterreich⸗ungarn. Die Anſprache des Kaiſers 
Franz Joſef beim Empfang der Delegationen war 
eine überaus friedliche. Die politiſche Lage, ſagte 
der Kaiſer, hat keinerlei Aenderung erfahren. Unſere 
ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten 
beſtehen unverändert fort, ebenſo wie erfreulicher 
Welſe die ſonſtigen der weiteren Erhaltung des 
Friedens günſtigen Umſtände ungeſchwächt andauern. 
— Von dem Delegations⸗Cercle wird nachſtehende 
pikante Einzelheit gemeldet. Der Kaiſer, der mit 
jedem Anweſenden ſprach, ließ die jungtſchechiſchen 
Delegirten Herold, Pacall und Maſeryk vollſtändig 
unbeachtet, und richtete kein Wort an ſie; den vierten, 
Adamik, that er mit der Frage ab: „Sie gehören 
heute wieder der Delegation an?“ Hingegen führte 
er mit Dr. v. Plener ein längeres Geſpräch, das 
ſich insbeſondere um die Vorgänge in Böhmen be⸗ 
wegte. 


Den Konſervativen ins 
Stammbuch. 


Eben zur rechten Zeit kommt wieder die Kunde M 


von einer Soldatenmißhandlung, die das Militär⸗ 
bezirksgericht in Würzburg beſchäftigte. Der Unter- 
offtzier Paul Dechow aus Berlin, welcher beim 
3. Cbevaurlegers⸗Regiment in Dienze diente, hatte die 
ihm zum Abexerziren übergebenen Gemeinen Einfalt 


und Kornbuſch häufig mißhandelt. So verſetzte er in 


einmal dem Gemeinen Einfalt einen Stoß auf die 
Bruſt, ſchlug ihn mit beiden Fäuſten auf die Augen, 
daß ſie anſchwollen und warf ihn ſchließlich noch gegen 
einen Schrank. In ganz ähnlicher roher Weiſe be⸗ 
handelte er den Gemeinen Kornbuſch und andere 
Soldaten. Durch einen Zufall wurde die Mißhandlung 
bekannt und Dechow wurde vor das Militärbezirks⸗ 
gericht geſtellt. Die mißhandelten Soldaten, die als 
Zeugen vorgeladen waren, verhielten ſich angeſichts 
der Thatſachen, daß ſie noch längere Zeit zu dienen 
hatten, ſehr zurückhaltend, geſtanden aber zu, daß ſie D. 
etwa zwanzig Mal mißhandelt habe. Unteroffizier Dechow 
leugnete den Sachverhalt und bezichtigte die Zeugen, 
die ihm feindlich geſinnt ſeien, die Lüge. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten die Schuldfrage in Bezug des 
Gemeinen Einfalt, während ſie die bezüglich des 
Kornbuſch bejahten, jedoch wurde das „Schmerzge⸗ 
fühl“ als nicht vorhanden geweſen erklärt. Dement⸗ 
ſprechend erhielt der Unteroffizier Dechow für zwanzig 
rohe Mißhandlungen 42 Tage Mittelarrſt. ; 

Gleich darauf wurde gegen den Gemeinen Einfalt 
wegen Deſertion verhandelt. Durch die Mißhand⸗ 
lungen zur Verzweiflung getrieben, war derſelbe aus 
der Kaſerne geflohen, aber noch an demſelben Tage 
von Reue erfaßt zum Regiment zurückgekehrt. Er 
erhielt 35 Monate Geſängniß: N 

Ein anderer Fall: In Koblenz geriethen mehrere 
Soldaten mit einem Civiliſten in Streit. Sie 
ſchleppten den wehrloſen Mann eine Straße weit, 
warfen ihn gegen die Häuſer und verarbeiteten ihn 
ſchließlich mit den Säbelklingen. Der verletzte Civiliſt 
wurde in ſeine Wohnung gebracht, während die Sol⸗ 
daten, als dem Mißhandelten Hilfe nahte, ſich aus 
dem Staube machten. 


Gewerkverein der deutſchen 
Maſchinenbauer 


und Metallarbeiter. 


Dortmund, 24. Mat. Unter Vorſitz des Herrn 
Trabert⸗Haſpe und im Beiſein des Herrn Dr. Max 
Hirſch hält der Gewerkverein der deutſchen Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Metallarbeiter in dieſer Woche hier jeine 
Generalverſammlung ab, mit der zugleich die Feier 
des 25jährigen Beſtehens des Gewerkvereins ver⸗ 
bunden iſt. Dieſe Feier ging geſtern unter großer 
Betheiligung vor ſich; Herr Dr. Max Hirſch hielt 
die Feſtrede. Dem Geſchäftsberichte des Generalraths 
über die letzten drei Jahre iſt zu entnehmen, daß bis 
zum Jahre 1890 ein ſchönes Wachsthum in Bezug 
auf die Mitgliederzahl zu verzeichnen war. Damals 


handen. Nach 


ſowie der ſonſtigen an der 


bahn von Hamburg nach 


waren 389 Ortsvereine mit 22,923 Mitgliedern vor⸗ 
Verlauf von drei Jahren find 409 
Ortsvereine mit 28,050 Mitgliedern zu verzeichnen, 
der Beſitzſtand von 1890 iſt demnach eben nur ge⸗ 
wahrt worden. Der Generalrath erblickt die Urſachen 
hierzu in der Ungunſt der Verhältniſſe, die namentlich 
ſchwer auf der Eiſeninduſtrie laſten, ſo daß ſtatt einer 
Erhöhung eine Verkürzung der Löhne zu conſtatiren 


jet. In den letzten drei Jahren find 17,358 neue 


Mitglieder eingetreten, aber faſt ebenſoviel traten aus. 


Seit Juni 1890 mußten 42 Ortsvereine aufgelöſt 
werden, darunter auch die in Frankfurt a. M. und 
Der Bericht über die 
finanzielle Lage des Gewerkvereins ergiebt ebenfalls 
ein ungünſtiges Bild. Das Vermögen betrug am 
Schluſſe 1889: 213,263 Mk., am Schluſſe 1192 : 272,922 


in Offenbach, Mannheim II ꝛc. 


Mark. Das ſcheint ja noch günſtig; zieht man jedoch 
in Betracht, daß der Ueberſchuß 1890 noch 27,905 
Mark, 1891 19,478 5 
noch 12,274 Mk. betrug, und zieht man ferner in 
Betracht, 
bereits 14,083 Mk. mehr an Unterſtützungen aus⸗ 
gegeben ſind, alſo mehr als im ganzen Jahre 1892, 
ſo iſt das Bild ſchon erheblich ungünſtiger. Der Be⸗ 


richterſtatter bemerkt, daß der Gewerkverein bet den 


jetzigen Beiträgen an der Grenze ſeiner Leiſtungs⸗ 


fähigkeit angekommen ſei. Eine Erhöhung bezw. Er⸗ 
weiterung der Unterſtützungen, die vielfach gewünſcht 


wird, iſt unmöglich, wenn nicht gleichzeitig eine Er⸗ 
höhung der Beiträge eintritt. An den Verband 
deutſcher Gewerkvereine find 28,947 Mk. 
worden. Die Verhandlungen dauern die ganze Woche 
über, es ſind 458 Anträge der einzelnen Ortsvereine 
zu erledigen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 27. Mal. (D. 3) Nach einer heute 
eingetroffenen Nachricht wird der Satjer bei ſeiner 
Anweſenheit in Danzig die aus Amerika zurückgekehrte 
Kreuzer⸗Corvette „Katjerin Auguſta“ inſp'ciren. 

(22) Chriſtburg, 28. Mai. Heute Vormittag 
fuhr der Kaiſer zur Kirche nach Altſtadt. Wie 
alljährlich hatten ſich auch dieſesmal ſehr viel Gäſte 
aus nah und fern eingefunden. Am Portale des 
Gartens ſtieg zuerſt der Kaiſer aus und half dann 
perſönlich den Grafen zu Dohna aus dem Wagen. 
Längs des Weges zur Kirche hatten ſich die 
Fremden aufgeſtellt, als der Kaiſer plötzlich ſtehen 
blieb, auf Einen zutrat, und denſelben als einen 
alten Bekannten von der 2. Komp. des 1. Garde⸗ 
Regiments begrüßte. Kaum war der Kaiſer einige 
Schritte weiter gegangen, als ſich derſelbe Vorfall 
nochmals wiederholte. Der eine dieſer Perſonen 
war der Beſitzer Bukau aus Weinsdorf bei Saal⸗ 
feld, während der zweite nicht gekannt wurde. Als 
der Kaiſer nach beendigtem Gottesdienſte nach dem 
Wagen ging, ſtanden dieſe beide Herren wieder an 
den Seiten des Kirchenweges. Der Kaiſer trat 
wiederum hinzu, unterhielt ſich längere Zeit mit 
ſeinen „alten Bekannten“ und ſchüttelte denſelben 
zum Abſchiede recht treuherzig die Hände. Bei 
der Rückkehr nach Prökelwitz wurde ein kleines 
Frühſtück eingenommen, und fuhr dann der Kaiſer 
nach Canthen zum — des dortigen Grafen zu 
Dohna. Die Rückkehr erfolgte Abends nach 7 Uhr. 
Der Kaiſer fuhr in einem offnen Wagen, welcher 
mit vier Schimmeln beſpannt war. Graf Richard 
zu Dohna kutſchirte ſelbſt, während der Kaiſer 
auf dem Rückgeſäße ſaß. Bekanntlich liebt es der 
Kaiſer, bei den Ausfahrten ſtets auf einem andern 
Platz zu ſitzen, ſo daß man vorher nie genau weiß, 
wo der Kaiſer ſitzt. — Am Mittwoch Vormittags 
10 Uhr fährt der Kaiſer von hier ab, um ſich nach 
Danzig zu begeben. 

(57) Chriſtburg, 28. Mal. Das diesjährige 
Ober Erſatzgeſchäft wird am Sonnabend, den 17, 
ontag, den 19., und Dienſtag, den 20. Juni in 
Stuhm abgehalten werden. Am letzten Tage findet 
auch die Prüfung der Invallden ſtatt. 

Marienburg, 26. Mat. Der Geh. Regierungs⸗ 
und Ober⸗Baurath Hermann Lohſe, der Erbauer der 
alten Eiſenbahnbrücken bei Marienburg und Dirſchau, 


t am 23. Mai in Köln geſtorben. Den Grundſtein 
zu ſeiner glänzenden Laufbahn legte er durch den 
Bau dieſer beiden großen Eiſenbahnbrücken, der erſten 
Gitterbrücken in Deutſchland, welcher ihm im Jahre 
1850 übertragen wurde. 1854 wurde er nach Köln 
berufen zur Ausführung der feſten Rheinbrücke. In 
demſelben Jahre ernannte die Stadt Marlenburg den 
Verſtorbenen zu ihrem Ehrenbürger. 1868 wurde 
ihm der Auftrag zur Leitung des Baues der Eiſen⸗ 
Harburg. Hier hatte Lohſe 
auch die Elbe⸗Ueberbrückung zwiſchen Hamburg und 
Harburg auszuführen, eines der genialſten und be⸗ 
rühmteſten Werke des modernen Bauweſens. Anfangs 
1885 feierte Lohſe unter großer Thellnahme ſein 
50jähriges Dienſijubiläum und 1891 trat er, nach 
1 eres Dienſtzeit als Techniker, in den Ruhe⸗ 
and. 


Neuteich, 26. Mal. Das O. Flint ſche Grund: 
ſtück in Schönau, ca. 54 Hufen groß, iſt in freihän⸗ 
digem Verkauf mit vollem Inventar für den Preis 
von 110,000 Mk. in den Beſitz des Oekonomen B. 
Wiebe aus Schönhorſt übergegangen, desgl. das A. 
Regier'ſche Grundſtück in Neuteichsdorf für 63,000 
Mk. an den Beſitzer Bergen. — Der Vorſtand des 
hieſigen Waiſenhauſes hielt geſtern ſeine Jahresver⸗ 
ſammlung ab. In den Vorſtand wurden neu gewählt 
die Herren P. Wiens⸗Mierau und Dyck⸗Prangenau. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. Mal. Ein 
großes Feuer hat vor einigen Tagen in Gurzno die 
Wohnhäuſer und einige Nebengebäude eingeäſchert. 
Sechs Familien erlitten große Verluſte, da das Feuer 
in der Nacht ſo ſchnell um ſich griff, daß an eine 
Rettung der Habſeligkeiten nicht zu denken war. Vier 
Familien Hatten ihr Mobiliar ſehr mäßig verſichert, 
zwei dagegen gar nicht. l 

Berent, 26. Mai. Von einem ſchweren Hagel⸗ 
wetter iſt die Gemeinde Beck betroffen worden. Ver⸗ 
gangenen Mittwoch Nachmittag gegen 5 Uhr zog eine 
tlefſchwarze Gewitterwolke auf und entlud ſich über 
Beck und Feldmark. Haſelnußgroß fielen die Hagel⸗ 
ſtücke und in ſolcher Mächtigkeit, daß Leute, die auf 
dem Felde waren und nach Hauſe wollten, ſich nicht 
vorwärts bewegen konnten; eine Frau iſt durch die 
Hagelſtücke im Geſicht ſtark verletzt, zwei Kinder des 
Beſitzers Jahnke ſind im Geſicht ſo ſtark verletzt, daß 
ſie ärztlich behandelt werden. Faſt alle Fenſterſcheiben 
ſind zertrümmert und die Aecker ſtark verwüſtet, dabei 
ſind die Feldfrüchte gegen Hagelſchaden nicht verſichert. 


Zum Glück hatte das Unwetter keine große räumliche 
Ausdehnung, denn es wurde nicht einmal die ganze 
Becker Feldmark betroffen, auch hielt daſſelbe nur 
kurze Zeit an. — In Fiſchershütte (Kreis Carthaus) 


Mk., im Jahre 1892 aber nur 


daß in den erſten drei Monaten 1893 


gezahlt 


find geſtern zwel Gjäbrige Knaben beim Baden in 
einem Bruche ertrunken; der Sohn des dortigen 
Lehrers und der eines Beſizers. — Heute iſt wiederum 
das ganze Fleiſch eines von dem Fleiſchermeiſter M. 
geſchlachteten und tuberculos geweſenen Rindes 
polizeilich beſchlagnahmt und vernichtet worden. Ein 
weiterer Beweis für die Nothwendigkeit eines öffentlichen 
Schlachthauſes, in dem allein nur eine wirkſame 
Controle der geſchlachteten Thiere möglich iſt. 

Tuchel, 27. Mat. Auch für den hieſigen Ort iſt 
dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden, wonach zur 
Aufbringung der Cummunalſteuern, wie im Vorjahre, 
300 pCt. Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 30 pCt. 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben werden ſollen, 
dom Bezirksausſchuſſe in Marienwerder die Geneh⸗ 
migung verſagt worden, da ein größerer Zuſchlag zur 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer erfolgen joll. 
Es bleibt azuwarten, ob die ſtädtiſchen Behörden ſich 
hierbei beſcheiden, oder den Weg der Beſchwerde 
wählen werden. — Der Handwerkerverein hierſelbſt 
beabſichtigt ſein diesjähriges Sommerfeſt bereits in 
kürzeſter Zeit zu feiern, und zwar in dem herrlichen 
Belauf „Eichwald“, etwa 4 Kilometer von der Stadt 
entfernt. 

—e. Mohrungen, 28. Mai. In der geſtern hier 
abgehaltenen außerordentlichen Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurde Herr Buchdruckereibeſitzer 
A. Richter zum Kaſſirer und die Herren Gutsbeſitzer 
Weldemann, Hotelbeſitzer Dorſch und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer A. Richter zu Reviſoren gewählt. 

Pillau, 26. Mai. Um die Südmole gegen die 
bei großen Stürmen anſtürmenden Fluthen, welche in 
den Vorjahren großen Schaden angerichtet haben, zu 
ſchützen, ſollen am Molenkopf über hundert gemauerte 
Steinblöcke verſenkt werden, da ſich anderes Schutz⸗ 
materlal, wie Cementſäcke als unzureichend erwieſen 
hat. Zur Fortſchaffung der Blöcke, welche je 500 
Centner wiegen, mußte ein beſonderer Prahm be⸗ 
ſchafft werden, der im Stande iſt, mehrere dieſer 
Rleſenſteine, die mittels entſprechender kleiner Wagen 
(Lowrys) auf einem Schienengeleiſe in den Prahm 
gebracht werden, gleichzeitig aufzunehmen. Der Prahm 
wird ſodann mit einem Dampfer bis zur Arbeitsſtelle 
geſchleppt, wo die Steine verſenkt werden. — Das 
hier befindliche, ebenfalls bei Schichau in Elbing 
neuerbaute Torpedobot „8 67“ hat bereits die erſte 
Probefahrt gut beſtanden. 

Bartenſtein, 26. Mai. Ein Strafgefangener des 
hieſigen Gerichtsgefängniſſes iſt dieſer Tage flüchtig 
geworden. Derſelbe befand ſich mit noch anderen 
Gefangenen unter Aufſicht eines Gefängnißwärters in 
der Stadt auf Arbeit, und es gelang ihm unter Vor⸗ 
gabe eines triftigen Grundes, ſich auf nur wenige 
Minuten der Kontrole des Beamten zu entziehen, 
welche Zeit er dazu benutzte, die auf einem Zaune 
hängenden Kleider des Elementarlehrers K. anzuziehen 
und unbemerkt das Weite zu ſuchen. Bisher hat 
man von dem Flüchtling keine Spur. 

Bartenſtein, 26. Mat. Eine gewiß ſeltene 
Ueberraſchung zum Pfingſtfeſte wurde durch die 
Schlußziehung der Preußiſchen Klaſſenlotterte nicht 
nur dem Inhaber einer hieſigen Geſchäftsfirma, 
ſondern auch den Lieferanten derſelben als Gläubiger 
zu Theil. Ueber das Vermögen der Firma war 
8 Tage vor dem Feſte vom hieſigen Amtsgerichte das 
Konkursverfahren eröffnet, und wenige Tage darauf 
fiel ein Gewinn von 30,000 Mk. auf ein Loos, an 
welchem der Geſchäftsinhaber mit einem Antheil von 
drei Vierteln betheiligt iſt. Der Gewinn reicht voll⸗ 
ſtändig aus, um die Schulden zu bezahlen. Vor 
etwa 10 Jahren gewann der frühere Inhaber dieſes 
Geſchäfts ebenfalls 30,000 Mk. — Heute Mittags 

ängte ſich der hier anſäſſige Fabrikſchmied Koſſak. 

öſung ſeines bisherigen Arbeitsverhältniſſes gab die 
Veranlaſſung zu dieſem unſeligen Schritt. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und ein Kind. 


— . —.k—.ñ— REED RETTET 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
30. Mat: Veränderlich, kühler. 
31. Mai: Wolkig, veränderlich, normale 
Temperatur, Nachts kühl, lebhafte Winde. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen 


5 Elbing, 29. Mai. 

* [Einſegnung.] Geſtern fand in der St. Nicolai⸗ 
Pfarrkirche die Einſegnung ſtatt. Die Kirche war 
nahezu überfüllt, ſo daß nur wenige dem feierlichen 
Vorgange folgen konnten. 

* (Die Liedertafel] machte geſtern, wie alljähr⸗ 
lich um dieſe Zeit, einen Frühſpaziergang nach Vogel⸗ 
ſang. Kurz nach fünf Uhr marſchirten die Sänger vom 


Kriegerdenkmal ab. In Vogelſang angekommen, machten] 88 


fie eine kurze Raſt, worauf dann der Liedercyclus 
mit dem Liede „Das tft der Tag des Herrn“ ein 
geleitet wurde: Inzwiſchen war ein recht zahlreiches 
Publikum eingetroffen, das nach jeder Nummer leb⸗ 
haft applaudirte. Gegen 10 Uhr erſt traten die 
meiſten der Sänger und Sangesfreunde den Rück⸗ 
weg an. 

* [Der Landwirthſchaftliche Verein Elbing 
hält am Donnerftag den 1. Juni Nachmittags 4 Uhr 
im Börſenlokale eine Verſammlung ab. Die von 
dem Verein zu veranſtaltende Frucht⸗ ꝛc. Ausſtellung 
wird, wie nunmehr bekannt gemacht wird, in den 
Tagen vom 23. bis 25. September ſtattfinden. 

Nach einer Verfügung] des preußiſchen 
Kultusminiſteriums haben am Donnerſtag den 
15. Juni, als am Tage der allgemeinen Reichstags⸗ 
wahlen, ſämmtliche Schulen der preußiſchen Monarchie 
geſchloſſen zu bleiben. Dasſelbe gilt für die Tage der 
Stich⸗ oder Nachwahlen überall da, wo ſolche Wahlen 
erforderlich ſein werden. In den anderen deutſchen 
Einzelſtaaten dürften demnächſt gleiche Anordnungen 
getroffen werden. : 

* Oeſterreichiſche Thaler] Es iſt mehrfach 
empfohlen worden, die öſterreichtſchen Vereinsthaler 
mit Rückſicht auf ihre bevorſtehende Außerkursſetzung 
nicht mehr anzunehmen. Demgegenüber hebt der 
„Reichs⸗Anzeiger“ hervor, daß dieſe Thaler, ihrer 
Außerkursſetzung für Oeſterreich⸗Ungarn ungeachtet, 
innerhalb Deutſchlands nach wie vor zum Werthe von 
1 Thaler gleich 3 Mark geſetzliches Zahlungsmittel 
ſind, in Folge einer zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſenen Vereinbarung, in 
welcher die deutſche Regierung ſich verpflichtet hat, 
von der Außerkursſetzung der öſterreichiſchen Vereins⸗ 
thaler innerhalb Deutſchlands vorläufig abzuſehen, 
während die Regierungen Oeſterreich⸗Ungarns ſich 
verpflichteten, einen beſtimmten Betrag (26 Millionen 
Mark) in ſolchen Thalern von der deutjchen Regierung 
zur Einſchmelzung zu übernehmen, 

[Aus Seebad Kahlberg] wird der „K. H. Z.“ 


geſchrieben:! In unſerem Badeorte iſt die Begelatlon 
begünftigt durch den Umftand, daß wir von drei 
Seiten mit Wald umgeben find und nur die Südſeite 
frei liegt, trotz des ſehr kühlen diesjährigen Frühlings 
dermaßen vorgeſchritten, daß nicht allein alle Fluren 
und die Terraſſen des Belveders bereits ſeit 14 Tagen 
in üppigſtem Grün prangen, ſondern die Terraſſen 
ſchon mit blühenden Blumen überſät ſind. Da die 
hieſigen Waldungen meiſtens aus Kiefern beſtehen und 
deshalb alljährlich zunehmend Bruſtleidende die zu 
unſerm Badebezirk gehörige ſtille Fiſcherortſchaft Liep 
ſchon im Frühjahr gerne aufſuchen, ſo iſt in dieſem 
Jahre ſchon ſeit längerer Zeit mit der alljährlich ſtatt⸗ 
findenden Errichtung des 800 Fuß in das Haff 
reichenden Steges zum Anlegen der Dampfer begonnen 
worden. In dieſem Sommer wird unſer Badeort 
wieder eine ſtändige gute Badekapelle haben und eine 
Ausdehnung reſp. Verbeſſerung der ohnehin ſchon 
zahlreichen ſchönen Promenaden erhalten. 

[Zur Abhaltung des Ober⸗Erſatzgeſchäfts 
ſind die Herren Oberſt von Wagenhoff, Oberſt⸗ 
lieutenant Freiherr von Forſtner, Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Wachholz, Pr.⸗Lieutenant Wieland, Reg.⸗Rath 
Meyer⸗Danzig hier eingetroffen und im Königlichen 
Dre abgeiiegen. An Stelle des Herrn General⸗ 
Major Unger, welcher bisher der Obex⸗Erſatz⸗Com⸗ 
miſſion vorgeſtanden hat, iſt vorläufig Herr Oberſt 
von Wagenhoff mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
betraut. 

(Königlich Preußiſche 189. Klaſſen⸗Lotterie.] 
Die Ausgabe der Looſe zur 1. Klaſſe beginnt Montag, 
den 29. d. Mts. Die Erneuerung der Looſe zu dieſer 
Klaſſe muß bis zum 12. Juni cr. Abends 6 Uhr, 
unter Vorlegung der Looſe 4. Klaſſe 188. Lotterie 
erfolgen. Nach dem 12. Juni cr. haben die Spieler 
kein Anrecht mehr, ihre bisher geſpielte Nummer 
wieder zu erhalten. 5 
[Hausverkauf.] Wie uns mitgetheilt wird, 
hat Herr Claaſſen das Haus Brückſtraße Nr. 8, bisher 
Herrn Stadtrath Wiens gehörig, für 39,000 Mark in 
ſeinen Beſitz gebracht und wird in demſelben das 
Geſchäft in unveränderter Weiſe fortführen. 

* Beſitzwechſel.] Die hieſige Königl. Hofapotheke, 
welche bisher Herr Apotheker Nickſe inne hatte, iſt 
durch Kauf in den Beſitz eines Herrn Strebel aus 
Pfau übergegangen. Die Uebergabe erfolgt am 
1. Juli. 


* [Bauten.] Das alte Rathhaus iſt ſoweit ab⸗ 
gebrochen, daß man gegenwärtig mit der Freilegung 
des mittlern Fundaments begonnen hat, auch die 
Abbruchbauten am Caſino ſind beendet und wird mit 
dem Neubau begonnen. 

* [Ein Schornſteinbrand], verurſacht durch 
ſtarkes Heizen eines Backofens, hat heute Morgen 
nach 3 Uhr auf dem Grundſtücke Körperſtraße Nr. 1 
ſtattgefunden. Die Feuerwehr war zur Stelle, brauchte 
aber nicht in Aktion zu treten. 

*Diebſtahl.“ Am Sonnabend Vormittag wurde 
einer Beſitzersfrau aus Trunz ein Portemonnaie mit 
über 9 Mark aus der Taſche ihres Kleides auf dem 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz geſtohlen. 

„Polizeibericht. Einige Nachtſchwärmer haben 
in der Nacht zu Sonntag ſich das zweifelhafte Ver⸗ 
gnügen gemacht, die am ſog. „Grundgarten“ in der 
Kleinen Ziegelſcheunſtraße befindliche Straßenpumpe 
zu beſchädigen, die Kappe derſelben und ein Theil 
der Bekleidung loszureißen. Auch zerſchlugen die⸗ 
ſelben einem dort wohnhaften Droſchkeneigner die 
Fenſter eines in einem offenen Schuppen unter⸗ 
gebrachten Wagens. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 29. Mai. 

Der Arbeiter Gottlieb Frohnert, deſſen Ehe⸗ 
frau Mathilde, geb. Zube, und Caroline Fu de⸗ 
brand, erſteren beide wegen Hausfriedensbruch und 
Körperverletzung, letztere wegen Beleidigung und 
Körperverletzung vorbeſtraft, ſind vom Schöffengericht 
Marienburg vom 9. März 1892 wegen Baum⸗ 
beſchädigung und Obſtdiebſtabls zu je 6 Mk., ev. 
2 Tagen Haft verurtheilt. Alle drei behaupten, un⸗ 
ſchuldig zu ſein. Die Zeugenausſagen, welche ver⸗ 
leſen werden, ſtehen dieſer Behauptung entgegen. 
Die Berufung, welche dieſelben eingelegt haben, wird 
koſtenpflichtig verworfen. — Der Hofbefiger und 
Amtsvorſteher Johann Dyck aus Gr. Mausdorf 
iſt vom dortigen Deichhauptmann Boenchendorf 
in 30 Mk. Strafe genommen, weil er den Linde⸗ 
nauer Lakendamm im Mai und Juni v. J. durch 
fein Vieh in einer Länge von 200 Metern hat abs 
weiden laſſen. Das Schöffengericht Tiegenhof, bei 
welchem Beklagter behauptete, daß er zur Beweidung 
berechtigt war, hat denſelben freigeſprochen. Die kgl. 
Staatsanwaltſchaft hat gegen dieſes Urtheil Berufung 
eingelegt. Das Deichamt behauptet, daß die betreffende 
Strecke zum Staudeiche gehört, deſſen Benutzung laut 
15 und 18 der Deichgenoſſenſchaft überlaſſen iſt. 
Die Eintragung im Grundbuche ſcheint jedoch die 
Angabe des Angeklagten zu beſtätigen. Die 
Karten zur Klarlegung der Sttuation und 


Separatlonsrezeß liegen dem Gerichtshofe vor. Der 


Gerichtshof glaubt, daß der Deichhauptmann eine fo 
hohe Srafe als 30 Mk. nicht feſtſetzen kann, ſondern 
nur bis 15 Mk. gehen kann, höhere Strafen ſtehen 
nur der Ortspolizeibehörde zu. Die Strafe wird 
unter Aufhebung des früheren Urtheils von der 
Staatsanwaltſchaft nur mit 10 Mk. beantragt. Die 
Vertheidigung verlangt Freiſprechung oder Vernehmung 
weiterer Zeugen. Der Gerichtshof verurtheilt den 
Beklagten auf Grund der Forſtpolizeibehörde zu 3 Mk. 


Geldſtrafe. 
Vermiſchtes. 


* Wieder einer. An den Knabenmörder Ernſt 
Kappler erinnert ein Menſch, der am Donnerſtag 
Abend an der neuen Gasauſtalt in Charlottenburg 
feſtgenommen iſt. Mehrere Frauen hatten am Tegeler 
Wege hinter dem Grunert'ſchen Haufe einen „Kinder⸗ 
freund“ bemerkt, der unter die ſpielende Schaar Süßig⸗ 
keiten vertheilte. Er war ſichtlich bemüht, kleine 
Mädchen in ein Gebüſch zu verſchleppen, hat aber in 
Anbetracht der infolge des Kappler'ſchen Geſchehniſſes 
bei den Kindern herrſchende Furcht nur in einem 
Falle Erfolg gehabt, indem er die 6jährige Tochter 
Brunande des Arbeiters Selow zu ſich in das 
Strauchwerk zu locken verſtand. Die argwöhniſchen 
Frauen, welche noch aus der Nachbarſchaft Zuwachs 
erhalten hatten, umſtellten den Ort und drangen auf 
den Unhold von allen Seiten ein. Trotzdem gelang 
es dem Manne vorläufig zu entwiſchen. Durch das 
Geſchrei der hinter ihm herlaufenden Weiber wurden 
aber Männer auf den Davoneilenden aufmerkſam, die 
ihn ſtellten und an die Polizei auslieferten. In ihm 
iſt der obdachloſe, 35 Jahre alte Schiffer Ferdinand 
Wagner feſtgeſtellt worden, der noch die Reſte der 
Zuckerwaaren bei ſich trug. Leider haben die Frauen 
etwas zu lange mit ihrem Angriffe gewartet, denn 


| 
| 


jeden Sonntag 


bie Kleine Iſt nicht ganz unverletzt, geblieben, da an 
ihrem Körper kleine Hautabſchürfungen und rothe 
Flecken ſichtbar find, Der Verbrecher iſt der Staats⸗ 
anwaltſchaft vorgeführt worden. 

ploſion. In der Kaſerne des 5. Escadron⸗ 
Regiments Gardes du Corps zu Potsdam explodirte 


in der Montirungskammer eine anſcheinend böswillig 


dort zwiſchen Patronen niedergelegte Dynamitpatrone, 
von welcher eine Zündſchnur herabhing, die der 
Quartiermeiſter abſchneiden wollte. Dem Quartter⸗ 
meiſter wurden zwei Finger abgeriſſen, ein Unter⸗ 
offizler erlitt eine Verwundung am Auge, ein Ge⸗ 
freiter verlor das Gehör. Die Verwundeten wurden 
in das Lazareth gefahren. Bei der Escadcon ſollte 
elne Muſterung ſtattfinden, weswegen die Beſtände 
revidirt wurden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Verſpieltes Glück. Vor etwa 3 Wochen 
ſpielten in einer Gaſtwirthſchaft in der Roſenthaler⸗ 
ſtraße zu Berlin drei Herren Skat. Einer der Spieler, 
ein Kaufmann, hatte dabei ganz entſchiedenes Unglück, 
ſodaß die beiden anderen Herren ſich ſchließlich 
weigerten, weiter zu jpielen, Der Verlierer drang 
aber darauf, daß ihm Revanche gegeben werde und 
verpfändete, da er baares Geld nicht mehr bei ſich 
hatte, die Hälfte eines Zehntel-Looſes der ſächſiſchen 
Klaſſenlotterle. Er verlor auch dieſe verpfändete 
Hälfte im Spiel und dadurch wurden ſeine Skatpartner 
auch Theilnehmer an dem von ihm geſpielten Looſe. 
Jetzt nun iſt die betreffende Nummer mit dem dritten 
Hauptgewinn von 200,000 Mk. herausgekommen. 
Der unglückliche Skat⸗ und glückliche Lotterieſpieler 
hat geſchworen, nie wieder, wenn er ein Lotterieloos 
im Portemonnaie trägt, eine Karte anzurühren. 

* Philologenkongreß in Wien. Vor Schluß 
der letzten Sitzung des Phllologenkongreſſes am Sonn⸗ 
abend theilte der Hofrath Hartel im Auftrage des 
Unterrichtsminiſters Dr. von Gautſch mit, daß er zu 
feinem Bedauern verhindert geweſen ſei, an dem Kon⸗ 
greſſe Theil zu nehmen. Zwichlinski hielt Namens 
der galiziſchen Schulmänner, Kviczala, Namens der 
Stadt Prag Dankesanſprachen, in welchen ſie ihrer 
Werthſchätzung für die deutſche Wiſſenſchaft Ausdruck 
Br und die Hoffnung ausſprachen, daß die gemein⸗ 
ame Pflege kultureller und wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
ſtrebungen dem Frieden der Völker förderlich ſein 
werde. Prof. Chriſt⸗München erinnerte daran, daß 
das Band, welches Mitteleuropa in polltiſcher Be⸗ 
ziehung umſchließe, auch in der gemeinſamen Pflege 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen Ausdruck finde. Darauf 
wurde der Kongreß mit einem begeiſtert aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

* Die Hohenloheſche Erbſchaft, die längere 
Zeit ſchon die ruſſiſche Regierung beſchäftigt, ſchien 
vor einigen Monaten ihrer endgiltigen Entſcheidung 
nahezukommen. Die im Beſitze der Familie Hohenlohe 
noch übriggebliebenen 300,000 Deßfatin Landes, die 
zumeiſt im Bezirke Bobruisk liegen, ſollten vom 
Finanzminiſterium angekauft werden. Die ruſſiſche 
Reg erung beabſichtigte, das angekaufte Geblet an einzelne 

auern oder Bauerngemelnden, denen es in jenen 
Gebieten an Boden mangelt, parzellenweiſe weiter zu 
verkaufen. Der Verwalter der Hohenloheſchen Güter, 

err Knorre, begab ſich vor zwei Monaten nach 

etersburg, um mit dem Finanzminiſtertum die Unter⸗ 
handlungen zu führen. Ju gleicher Zeit hat auch vor 
zwei Monaten das kuſſiſche Miniſterium eine 
Kommiſſion abgeſandt, um die zum Verkauf ſtehenden 
Güter an Ort und Stelle zu beſichtigen. Die zwei 
Monate dauernden Unterhandlungen haben aber zu 
nichts geführt und das Finanzminiſterium will nicht 
auf die von der Familie Hohenlohe geſtellten Be⸗ 
dingungen eingehen. Es bleiben ſomit noch gegen 


300,000 Deßjatin Landes im Beſitze des Statthalters 


von Elſaß⸗Lothringen, die bis zum 8. April 1894 
verkauft werden müſſen, im entgegengeſetzten Falle 
fallen die Güter der Regierung zu. — Eine ähnliche 
Erbſchaftsangelegenheit iſt in Wolhynien abzuwickeln. 
Vor Kurzem iſt der letzte Repräſentant der hochadligen 
Familie Tarnowski, die große Güter in Wolhynien an 
der öſterreichiſchen Grenze beſitzt, geſtorben. Die 
rbinnen dieſer reichen Güter ſind die Töchter 


des Verſtorbenen, die ſich aber mit öſterreichiſchen 


Unterthanen in Galizien verheirathet haben. Die 
Regierung ſtellt ihnen, ähnlich wie der Familie 
Hohenlohe, zur Bedingung, in den ruſſiſchen Staats⸗ 
verband überzutreten, wenn ſie als Beſitzerinnen der 
Liegenſchaften eingeſetzt werden ſollen. Wie verlautet, 
haben die Töchter Tarnowskis, oder vielmehr die 
Schwiegerſöhne, den Vorſchlag der ruſſiſchen Regierung 
abgelehnt. ? g 
* Der „Arizona Kicker“ veröffentlicht unter 
der Aufſchrift: „Eine Ente“ neuerdings folgende ge⸗ 
harniſchte Erklärung: Wir kennen den Schublak 
nicht, der neulich nach Oſten und Weſten telegraphirte, 
wir hätten auf Advokat Williams in hieſiger Stadt 
geſchoſſen und ihn tödtlich verwundet; er kann ſich 
auch gratuliren, daß wir ihn nicht kennen. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt nämlich eine Ente erſter Güte und aus 
purer Bosheit losgelaſſen. Wir hatten allerdings 
eine Unterhaltung mit dem genannten Advokaten. 
Dieſelbe war kurz, aber zufrledenſtellend. Ein 
Gerücht war uns zu Ohren gekommen, daß 
die Wittwe Henneſſy von Prescott⸗Hill beab⸗ 
fichtige, uns wegen gebrochenen Eheverſprechens zu 
verklagen, und daß Herr Williams ihren Fall über⸗ 
nommen habe. Man verwechſele dieſe Wittwe nicht 
mit den vier oder fünf anderen, welche gegen uns 
klagbar wurden und die wir in dieſen Spalten 
wiederholt erwähnt haben. Wir fi 
5 r find Junggeſellen 
und etwas empfänglichen Gemüths gegenüber dem 
ſchönen Geſchlecht. Wenn immer eine Wittwe nur 
den geringſten legalen Anſpruch auf uns hatte, ſo 
haben wir freimüthig die Sache zugegeben und die Affaire 
auf dem Vergleichswege, außerhalb des Gerichts, 
mit 15 bis 65 Dollars ins Reine gebracht. In dieſem 
Falle aber waren wir ſicher, daß Frau Henneſſy 
keinen Anſpruch hatte. Wir haben ihr öfters in 
ihrem Haufe einen Beſuch abgeſtattet, das iſt voll⸗ 
kommen richtig, aber die Unterhaltung hat niemals 
ans Zärtliche geſtreift. Wir ſprachen ſtets mit ihr 
über die Entdeckung Amerikas, über die Erfindung des 
Telegraphen und die große Zukunft, welche Arizona vorbe⸗ 
alten iſt, und 7 
achteten wir darauf, daß unſer Händedruck die Belaſtung 
von zwei Unzen auf den Qua 
Advokat Williams, 13 weiß jedes Kind in der Stadt, 
iſt jo eine Art Winkelkonſulent und genießt kaum 
irgend welchen Anſehens. Als er entdeckte, daß wir 
und Freitag Abend mit Wittwe 
Henneſſy wiſſenſchaftliche Geſpräche führten und Pera⸗ 
nüffe aßen, juchte er fie auf und machte ihr den Vor⸗ 
ſchlag, einen Prozeß wegen gebrochenen Eheverſprechens 
gegen uns einzuleiten und die Entſchädtgungsſumme dann 
zu theilen. Zur Ehre der Wittwe ſel's gejagt, ſie zögerte 
mehrere Tage; ſchließlich gab ſie ihre Einwilligung, aber 


nur, weil ſie keine Schuhe mehr hatte und auch ſonſt 


mehr oder minder abgebrannt war. Mittwoch Vor⸗ 


mittag ſprachen wir bei Advokat Williams vor. Von 


wenn wir von ihr Abſchied nahmen, f 


Quadratfuß nicht überjchritt. | f 


dem Augenblick, da wir in ſeln Bureau traten, bis zu 
dem Moment, wo er die betreffenden Prozeßakten 
Eh: und uns um die große Gunſt bat, unſere Hände 
chütteln zu dürfen, verfloſſen kaum vier Minuten, und 
die hatten nur 40 Sekunden. Da gab es weder 
Schießen, noch Verwunden, noch Tödten. Er ſah 
ſeinen Irrthum vollkommen ein und entſchuldigte ſich 
aufs höflichſte. Da ſein Abonnement auf den „Kicker“ 
am Ablaufen war, benutzte er die Gelegenheit, um es 
zu erneuern, und wir ſchieden im beſten Einvernehmen. 

* Eine myſteriöſe Flagge. Bei der kürzlichen 
internationalen Flottenparade auf dem Hudſon ſollen 
unſere beiden Kriegsſchiffe eine merkwürdige Begeg⸗ 
nung mit einem iriſchen Regierungsboot gehabt 
haben. Während der Anweſenheit der ausländiſchen 
Geſchwader zur Flottenſchau im Hudſon machten 
eines Tages 400 „Ritter des Ordes der Hibernier“ 
auf einem kleinen Dampfboot eine Rundfahrt um die 
Kriegs ſchiffe. Als fie ſich ihnen näherten, wurde auf 
dem Maſt des Dampfers die Flagge der „iriſchen 
Republik“ gehißt und gedippt, d. h. auf⸗ und nieder⸗ 
gezogen, ſobald man einem der Schiffe gegenüber war. 
Zuerſt ſchien Niemand die Flagge erkennen zu können. 
Auf den engliſchen, brafiltanijchen, ruſſiſchen, italieniſchen 
und franzöſiſchen Schiffen regte ſich nichts, trotzdem 
donnernde Hochrufe und die Marſelllaiſe herüber⸗ 
klangen von dem iriſchen Fahrzeug. Erſt das Flagg⸗ 
ſchiff des amerikaniſchen Geſchwaders, die „Philadelphia“, 
erwiderte den Gruß mit Dippen des Sternen⸗ und 
Streifenbanners. Die anderen amerikaniſchen Panzer 
folgten dem Beiſpiel und ebenſo der argen⸗ 
tinlſche „Nuevo de Julio“. Nun war man den 
deutſchen Schiffen nahe. Wieder ſenkte ſich die 
triſche Flagge und aus 400 Kehlen entrang ſich 
ein donnerndes Hoch auf Kaiſer Wilhelm, als auf 
der „Kaiſerin Auguſta“ langſam das Banner mit dem 
Eiſernen Kreuz erwidernd herunterſank. Das gleiche 
geſchah auf dem „See⸗Adler“. Die Hibernier, ſo 
ſchreiben die „Iriſh News“, waren faſt wahnfinnig 
vor Entzücken. — Die „Köln. Ztg.“ gleßt in den 
Wein dieſer Begeiſterung einiges Waſſer, indem ſie 
bemerkt: „Daß die „Kalſerin Auguſta den Gruß er⸗ 
widerte, war ein reiner Akt der Höflichkeit im neu⸗ 
tralen Lande gegen eine Flagge, zu deren Beſtimmung, 
wie wir fürchten, die geſchichtlichen und heraldiſchen 
Kenntniſſe unſerer Seeleute nicht ausreichten und die 
man für eine Phantaſie⸗Flagge hielt.“ 

Ein Raubmordverſuch iſt am Mitwoch in 
Münſterberg auf eine 64jährige Wittwe Witzke gemacht 
worden. Etwa gegen 7 Uhr Morgens, als ihre Söhne 
ſich bereits nach ihrer Arbeitsſtätte begeben hatten, 
trat ein Mann ins Haus und bat unter dem Vorgeben, 
durſtig zu ſein, um einen Schluck Waſſer. Als die 
alte Frau ſich anſchickte, das Gewünſchte herbeizuholen, 
packte er ſie am Halſe, knebelte ſie mit einem 
daliegenden Tuche, ergriff einen in einem Kohlenkaſten 
befindlichen Hammer und zerſchmetterte damit feinem 
Opfer durch zahlreiche wuchtige Schläge die Hirnſchale, 
das Naſenbein und die Kinnlade. Alsdann raubte er 
aus einer Kommode neun Mark und die beiden 
Taſchenuhren der abweſenden Söhne und ſuchte, um 
die Spuren ſeiner grauſigen That zu 
verwiſchen, das Gebäude in Brand zu ſtecken. 
Inzwiſchen war die gräßlich zugerichtete Frau aus 
ihrer Ohnmacht erwacht und hakte ſich mit Aufbietung 
ihrer letzten Kräfte bis zum Nachbargehöft geſchleppt, 
durch Rufe und Geſten auf ihren Zuſtand und die 
Feuersgefahr aufmerkſam machend. Schnell erſtickten 
die Nachbarsleute den Brand, holten ärztliche Hilfe 
herbei und benachrichtigten die Polizei, welche ſich 
ſofort an die Verfolgung des Mordgeſellen machte. 
Der Umſtand, daß Frau Witzke noch angeben konnte, 
daß es ein Mann in Uniform geweſen, deſſen Achſel⸗ 
klappen die Zahl 22 getragen, führte bald zur Ent⸗ 
deckung des Thäters, zumal auch ein neunjähriger Knabe 
einen Soldaten aus dem Witzke'ſchen Hauſe hatte heraus⸗ 
kommen ſehen, der ſich an der Brückenüberführung am 
vorbeifließenden Wleſenbach die Kleider gereinigt habe. 
Durch Nachfrage beim Münſterberger Bezirks⸗Commando 
wurde bald feſtgeſtellt, daß als Feiertags⸗ Urlauber 
der Infanteriſt Robert Iwan vom 22. Regiment aus 
Beuthen gemeldet war. Derſelbe wurde in der Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern angetroffen und ſofort mit der 
Wittwe, deren Ableben ſtündlich zu erwarten iſt, kon⸗ 
frontirt. Sie erkannte den Thäter, deſſen Uniform⸗ 
ſtücke von der Blutreinigung noch naß woren, auf das 
Beſtimmteſte. Die geraubten Gegenſtände ſind bei 
Iwan vorgefunden worden. — Der Verbrecher hat 
der Militärbehörde gegenüber ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Das Motiv zur That bildete 
die Beſchaffung des Tags vorher verſpielten Reiſe⸗ 
geldes. Iwan war wegen Betruges vi ermal vor⸗ 
beſtraft. 

* Allgemeines Aufſehen erregt in Poſen die 
am Donnerſtag erfolgte Verhaftung eines Großkauf⸗ 
manns. Dieſer ſteht nach der „Bol. Ztg.“ in dem 
dringenden Verdacht, Wechſelfälſchungen begangen zu 
haben. Betheiligt ſollen an dem vorausſichtlich aus⸗ 
brechenden Bankerott namentlich ein dortiges Bank⸗ 
inſtitut und mehrere Wildaer Hauswirthe ſein. 

* Selbſtanzeigende Zielſcheibe. In höchſt 
origineller Weiſe wird von Herrn Karl Vogel aus 
Stuttgart die Elektricität zum Anzeigen von Treffern 
bei Scheiben in Anwendung gebracht. Seine Scheibe 
beſteht aus einem die Elektricſtät nicht leitenden Stoff, 
der auf beiden Seiten mit Schichten aus elektriſch 
leitendem Material überzogen iſt. Die Dicke der 
Scheibe iſt geringer als die Länge des Geſchoſſes, ſo 
daß dieſes beim Durchſchlagen durch die Schelbe 
momentan eine leitende Verbindung zwiſchen den 
beiden Bekleidungen herſtellt. Letztere ſind durch 
Drähte mit den Polen einer Elektricitätsquelle ver⸗ 
bunden, während gleichzeitig eine Anzeigevorrichtung 
in den Stromkreis eingeſchaltet iſt. Im Falle eines 
Treffers wird demnach der Stromkreis momentan ge⸗ 
ſchloſſen und die Anzeigevorrichtung in Wirkung ver⸗ 
ſetzt. Dieſelbe läßt ſich unſchwer ſo einrichten, daß 
nicht nur der Treffer ſelbſt angezeigt wird, ſondern 
jedesmal diejenige Zahl, welche dem getroffenen Ringe 
bezw. dem Centrum entſpricht. Es will uns ſcheinen, 
als ob die Erfindung namentlich für militäriſche 
Zwecke eine große Zukunft hat. Einmal iſt damit die 
ür den Anzeiger beſtehende Gefahr, getroffen zu 
werden beſeitigt, ſodann aber die größte Gewähr da⸗ 
ür gegeben, daß jeder Schuß zweifellos richtig ange⸗ 
zeigt wird. 

* Eine Räuberbande brachte am Mittwoch 
Abend einen Schnellzug der Miſſouri⸗Paclfic⸗Eiſen⸗ 
bahn — 30 Meilen weſtlich von St. Louis — zum 
Stillſtand. Nachdem die Räuber den Expreßwagen 
mit Dynamit geſprengt hatten, zwangen ſie den 
Beamten, den Geldſchrank zu öffnen und ihnen das 
darin befindliche Geld, ungefähr 4000 Doll. wie es 
heißt, einzuhändigen. Der Gouverneur und der 
Schatzkanzler des Staates Miſſouri befanden ſich in 
dem Zuge. 5 

* In Folge andauernder Regengüſſe tft der 


Kura⸗Fluß aus den Ufern getreten und hat einen 


Theil der Stadt Tiflis überſchwemmt. Mehrere 


Häuſer wurden vom Hochwaſſer zerſtört. Unweit der 
Stadt Mzchet unterſpülte die Fluth einen Chauſſeedamm, 
jo daß dieſer einbrach. Ein Poſtwagen, welcher ſich 
eben an der gefährdeten Stelle befand, ſtürzte mit den 
ungeführ 100,000 Rubel enthaltenden Poſtbeuteln in 
den Strom. Kutſcher und Schaffner retteten ſich 
dadurch, daß ſie die Wagenſtränge zerſchnitten. 

* Ueber Cholerafälle giebt der „Reichsanz.“ 
folgende Zuſammenſtellung: Während der erſten 
Maiwoche wurden, wie in den „Veröffentlichungen des 
deutſchen Kaiſerlichen Geſundheitsamtes“ mitgetheilt 
wird, in Frankreich in elf Gemeinden des Dapartements 
Morbihan 28 Cholera⸗-Erkrankungen und 12 Todes⸗ 
fälle feſtgeſtellt, in der Irrenanſtalt Saint⸗Athanaſe 
(Dep. Finiſtͤre) 6: 4, in Quimper 11: 17. Aus 
der Vendée ſind bis zum 4. Mai 12 tödtlich verlaufen e 
Cholerafälle gemeldet worden, ſpäter bis zum 9. Mai 
5 Erkrankungen und ein Sterbefall. Als beſonders 
von Cholera ergriffen wird Sabels d' Dionne bezeichnet. 
In Paris hat ſich nach dem „Bulletin hebdomadaire 
de statistique municipale“ in der Woche vom 7. 
bis 13. Mat ein Cholera⸗Todesfall ereignet. In 
Rußland find vom 29. April bis 5. Mai (n. 
St.) nachſtehend vermerkte Cholera = Erkrankungen 
und Todesfälle zur amtlichen Kenntnis gelangt: 
Gouvernement (bezw. Stadt): Podolien vom 
28/3. bis 13/4. erkrankt 395, geſtorben 132, Tſcherni⸗ 
gow am 27/4. 1 bezw. 0, Kursk vom 13/3. bis 
13/4 32 bezw. 10, Orel (Stadt) vom 22/4. bis 
29/4. 1 bezw. 0, Orel (ſonſt i. Gouv.) vom 22/4. 
bis 29/4. 3 bezw. 2, Tambow vom 14/4. bis 28/4. 
4 bezw. 1, Penſa am 22/4. 1 bezw. 0, Saratow 
am 12/4. und 134. 2 bezw. 0, Dongebiet vom 
25./4. bis 27/4. 2 bezw. 0, Karsgebiet am 22/4. 4 
bezw. 2. In der Umgegend von Roſtow a. D. ſind 
zufolge einer Mittheilung vom 4. Mai d. J. neuer⸗ 
dings wieder einige Cholera⸗Erkrankungen mit tödt⸗ 
lichem Ausgange vorgekommen. — In Kalkutta ſind 
vom 26. März bis 15. April 55 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. — Zeitungsnachrichten zufolge ſind 
in Malakka ſeit Anfang März d. J. 70 Cholera⸗Er⸗ 


krankungen, darunter 75 mit tödtlichem Ausgange 
beobachtet worden. In Singapore wurden fünf Fälle 
feſtgeſtellt. - 


Special⸗Depeſchen 


er 

„Altpreuſiſchen Zeitung“. 

Berlin, 29. Mai. Heute werden meh⸗ 
rere große Wahlverſammlungen aller Parteien 
ſtattfinden; die intereſſanteſte wird die der 
unabhängigen . 

B r ü 1 el, 29. Mai. Die Unterſuchung 
betreffs der * bei den letzten großen 
Unruhen iſt jetzt beendet. Mehrere Sozialiſten⸗ 
führer, darunter Volders und Schenk, wurden 
wegen Aufreizung zur Rebellion vor die Ge⸗ 
ſchworenen verwieſen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 27.5 29.5 
3%, pCt. u e Pfandbriefe. 90,50 96,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 | 96,70 
Oeſterreichiſche Golözente . . . . . 7,20 97,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,50 95,60 
Ruſſiſche Banknoten 214,05 | 213,85 
O . Banknoten 165,75 165,50 
Deutſche Reichsanleigihne 107,20 107,10 
4 pt. preußi che Conſols 107,10 107,10 
4 bet. Rumänſer | 83/80 | 83/70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,70 | 110,30 
Produften-Börje 

Cours vom ren Er 180 5. 
Weizen Mai⸗Juni21ni 1 00 158,70 
F 162,20 | 163,00 
Roggen: Niedriger. 5 
E ee m EEE 147,75 146,70 
Sept 151,75 150,70 
Petroleum log „* 18,80 18,80 
Rüböl loco Mai⸗Juni2amnm 47,60 48,00 
ER ei ei „ VER EEERE 0 ne 48,50 49,00 
Spiritus MaiJmi 3 2.2... 36,70 | 36,50 


Königsberg, 29. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 
2 99 ortatius und 3 
Getreide⸗ olls, 


a a TA 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten⸗Straße Nr. 22.) 
3 Berlin, 27. Mai 1893. 

Die Zufuhren in allen Qualitäten Hof- wie Land⸗ 
butter waren in dieſer Woche ſehr gering, da eine 
promte Verladung wie ſonſt der Feiertage wegen nicht 
erfolgen konnte. 

Amtliche Notirungen 

der von der — Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten . Abrechnungspreiſe. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Kb. 4 93— 95 
„ „ 90 92 
Abfallende „ „ 87 89 
Landbutter: Preußiſchne. „ „ 80— 83 
a 2055 ee ER 
„ „ „ 80— 83 
„ Polniſ che 1 „ 80— 83 
” 1 — 
. rr 
” En 
EEE Ne Be 
40— 70 


Die Unregelmäßigkelt in den 


Mutterleid und Mutterfreud bringen die 
lieben Kleinen. Wie häufig hat ſich bisher ein 
Mutterherz über Wundſein ihres Kindes Schuppen 
und Schorfbildung auf den Wangen, Borkenbildung 
auf dem Kopf ꝛc. Sorge gemacht. Dies iſt zukünftig 
vollſtändig überflüſſig bei dem Gebrauch von 
A. Flügge's Myrrhen⸗Creme, ein Mittel, welches von 
den bedeutendſten Hauk⸗ und Kinderärzten empfohlen 
iſt. Das Mittel iſt durch Patent in den meiſten 
Staaten unter anderen in Deutſchland (Nr. 63592), 
England, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
geſchützt, A Doſe Mk. 1. — nebſt einer ausführlichen 
Grattsbroſchüre über die rationelle Behandlung der 
Hautkrankheiten in den Apotheken (In Elbing in 
Wan und in der Adler⸗Apotheke) er⸗ 


2 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung don 20 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


— ...... _ —_______ — ——.——— 
Wo die Noth am höchſten, iſt 
oftmals Hilfe am nächſten! 

Wiederum iſt es gelungen, (Dank der Sanjana⸗ 
Heilmethode) einen ſchwer Kranken vom Tode 
durch die Schwindſucht zu erretten und hierdurch 
eine Familie glücklich zu machen. Dieſer erſtaun⸗ 
liche Erfolg wurde bei Herrn Heinrich Schreiber 
zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben (Anhalt) erzielt. 
Derſelbe veröffentlicht über ſeine Wiederherſtellung 
folgenden Bericht: An die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu Egham (England). 

Sochasehnte Direktion! Hierdurch erhalten Sie die 
freudige Mittheilung, daß ich durch Anwendung Ihrer 
berühmten Heilmethode vollſtändig geheilt bin, ich mich 
jetzt in beſtem Wohlſein befinde und auch jetzt wieder 
meiner Arbeit nachgehen kann, wozu ich vor der Kur 
nicht im Stande war. Sämmtliche Symptome, welche 
auf en i deen de W ien egeben waren, ſind ge⸗ 
wichen, ja, ſogar die Bläſſe im Geſicht iſt verſchwunden. 
Empfangen Sie daher den beſten Dank für Ihre Sorg⸗ 
falt und Wohlthat. In tiefſter Dankbarkeit t 

5 F Schreiber und Wwe. Schreiber. 

An der Wahrheit dieſes Falles iſt keinesfalls 
zu zweifeln, da derſelbe durch den Herrn Amts⸗ 
vorſteher zu Kleinſchierſtedt bei Giersleben amtlich 
beglaubigt iſt. Wer daher der Hilfe bedarf, laſſe 
ſich durch die Verleumdungen mißgünſtiger Gegner 
nicht beeinfluſſen, ſondern wende in geeigneten 
Fällen ſtets die Sanjana⸗Heilmethode an. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seere⸗ 
tär der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Georgen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 31. Mai cr, 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer ahn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Mai 1893. 

Geburten: Maler Ferd. Weirandt 
1 T. — Gefängniß⸗Inſpeetor Bernhard 
Loſch 1 S. — Director der Handwerker⸗ 

bank Carl Reiß 1 T. — Portier Wilh. 
Kirſtein 1 T. — Fabrikarbeiter Ferd. 
Koſchien 1 S. — Fabrikarbeiter Eduard 
Schröter 1 S. — Kutſcher Auguſt 
Lilienthal 1 T. — Former Carl Bernotat 
1 T. — Fabrikarbeiter Richard Boldt 
1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Follert 
1 E — Arbeiter Adalb. Wawrzynowicz 
1 S. 

Aufgebote: Schuhmachergeſ. Franz 
Schug ⸗ Elbing mit Anna Kroſchewski⸗ 
Pangritz Colonie. — Maurergeſelle 
Guſtav Gittner mit Maria Schöneberg. 
— Kaufmann Carl Paul Gottfr. Riekeles⸗ 
Königsberg mit Olga Martha Meta 
Julie Dägling⸗Königsberg. 
Todesfälle: Rentier Samuel 
Riß lach. 84 J. — Tiſchlerfrau Emilie 
Reß, ge Nabitz, 28 J. — Arbeiter 

Carl Mauter 56 J. — Tiſchlermeiſter 
Wilhelm Holk T. 4 J. — Kutſcher 
Auguſt Lilienthal T. 10 St. — Gas⸗ 
ee Auguſt Gellendien T. 

11 M. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 30. Mai er., 
7 et, 7-8, Uhr: — 


Bücherausgabe. 
u erfolgt Die Ausgabe des 
neuen Nachtrags vom Katalog. 
Der Vorſtand. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
Elbing. 
Donnerſtag, den 1. Juni er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Börſenlokal. 
Tagesordnung: > 
1) Vertheilung der aus Staatsmitteln 
angekauften Fohlen. 5 
2) Bericht der Frucht ꝛc.⸗Ausſtellungs⸗ 
commiſſion. r 
3) Beſprechung einer geplanten Frucht⸗ 
folge auf einem Gut des Elbinger 


Kreiſes. 
4) Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 8 

a melirt grün f 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 
iin e lee 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Auswärtige 85 | | 
Familien Macheschteit | | Bürger-Ressource. Neue Kartoffeln, Paul Laaser, 
rl. i 7 each. 2 
Benin e e ger den 3. Juni, Abends 8 Uhr: Nene Aale, Heringe. Lunge interſtraße 30, part. 

* Behandlung von Zahn- und Mund⸗ 


— Frl. Valentine Wild mit Herrn \ ® 
Geröhtsnffeter Haßn-Aönigsbern — Ein Lrosses 0 T Ü h 6 N { 0 = 0 U I 0 01 Für Rellung v. Crunkſuchll krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ 


lichen Gebiſſen. 


Frl. Gern e e e 
mit Herrn Gutsbeſitzer Hugo Pakroff⸗ N K N d a? K I verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
en 1 9 1 Safer. 3 er al eY ci " ade 0 an Methode zur 9 . — 
2 radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Feuermeiſter Robert Dreys⸗Kiel, z. Zt. Concerthaus Berlin früher Bilse) Vorwiſſen, zu vollziehen, ne erg 52805200 A 
Memel. 60 5 i Berufsſtör., unter Garantie. unter Garantie. 
Geſtorben: Frau Anna Habermann, bestehend aus Künstlern, darunter 12 Solisten. Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ re 
geb. Glaſer⸗Heiligenbeil. — Herr Dr. Dirigent: Karl Meyder. zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Phil. Paul Schneider⸗Kön er * Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze & 2 M. 50 Pf., 2 M., Anstalt Villa Christina bei Foldstooher, 
ber Stadtrath Ludwig Scheer⸗Tilſit. 1 M. 50 Pf. und für Stehplätze à 1 M. in Säckingen, Baden.“ Oporngläser‘ 


werke vers. gratis 


— verw. Frau Pfarrer Emilie Brink⸗ C. Meissner’s Buchhan dlung. ”Kohlensänre- | 


mann, geb. Heinrichsdorf⸗ Tilſit. — 8 
gen Königlicher Revierförſter a. D. Bier appara te E ame ** em 


_ Reinhold Stroeger-Bromberg. . Vorläufige Anzeige. neueſter und practiſchſter Sonftruction, | m . EEE 
nach polizeilicher Vorſchrift, in 5 Gaſtwirthe = 
aben 0 7 jegliches Riſiko einen 


l Der Kauz landwirthſchaftliche Lokal⸗Verein veranſtaltet 
f olider, I 
es eee m 23., 24. und n September d. JS. al Neem. Mr oder amp 8 den, klingenden Nutzen durch unf 
auernden, kli durch unſere 
Am Sonnabend Nachmittag ee non = vr A Is beliebt gewordenen 4 


5 Uhr verſchied am Herzſchlage ch 25 d Bli A Langanke & er 
unfer en 1 c ru t- un umen⸗ 18 te ung, a, Pr ee. b 
vater, Bruder, aner HB verbunden mit einer Ausſtellung von Geflü en e. — 
gel, Tauben, Singvögel und Seh 
Onkel der Rentier Exoten, Gerüthſchaften der Garten⸗ und Forſtkultur und Bienenzucht. 1 Kopten W 750 8 N Bartige Tonfülle! 
roßartige Tonfülle! 


1 Mit Prämiirun 
8 Schlesinger Fü 9. Preis⸗Courants franco⸗gratis. 
i „ i ür Geflügel wird ein Standgeld von 50 & per Stück, für Tauben von FCC 
im 85. Lebensjahre. 80 & per Paar, für alle übrigen Ausſtelungsgegenſtände ein ſolches nicht erhoben. F . Wundervolle Klaugwirkung! 
Dies zeigen im Namen der Anmeldungen ſind bis zum 15. Auguſt er. an H. Bober, Elbing, Atelier für Künſll. Jihne  Auftice %r opel A 7 95 bath 
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Der Hausfreund. 


Nr. 124. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 
Elbing, den 30. Mai. 


1893. 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nachdruck verboten. 

„Schläfſt Du, Elfriede?“ 

„Nein, Laurianna.“ 

„Bitte, komm und ſetze Dich an mein Bett, 
wir wollen noch ein wenig plaudern.“ 

„Es iſt ſehr ſpät, Liebling.“ 

„Laß doch, was kümmert uns die Stunde! 
Ich möchte Dir von Richard Born erzählen.“ 

„Von ihm?“ ſprach Elfriede mit ſchmerzlichem 
Lächeln. 

„Ja, von ihm; aher vorher wollen wir von 
Dir ſprechen. Sage mir, woher es kommt, Du 
biſt ſo niedergeſchlagen und weißt doch, daß 
Dich Werner liebt, was bedrückt Dich ſo ſehr? 
In Deinen Zügen liegt zuweilen ein Ausdruck, 
der mich faſt erſchreckt, ſo ſtarr und ſeltſam — 
was iſt es nur, vertraue mir doch Deinen 
Kummer an.“ 

Das junge Mädchen legte ſchmeichelnd den 
Sn um Elfriede und zog fie näher zu ſich 

an. 


„Ich bitte Dich, Laurlanna, dringe nicht in 
mich, laß es genug ſein, indem ich Dir geſtehe, 
daß ich ſo unglücklich bin, wie ſelten ein Weib 
es geweſen iſt!“ 

„Arme Frieda! Sieh mich nicht ſo troſtlos 
an, ich kann dieſen fremden ſtarren Zug in 
Deinem Geſicht nicht mehr ertragen. Schütte 
Dein Herz aus, — ich ruhe heute doch nicht 
eher, als bis Du gebeichteſt hat. Seit ich 
Richard Born kennen lernte, bin ich um mehrere 
Jahre älter geworden; er iſt ſo gut und liebens⸗ 
würdig; ich ſchäme mich meiner Unbedeutenheit 
vor ihm und fürchtete ſo ſehr, er würde mich 
nicht beachten! Das wäre mein Tod geweſen, 
Frieda.“ 

Laurianna ſaß in ihrem weißen, reich mit 
Spitzen beſetzten Nachtgewand aufrecht im Bett, 
die Hände lagen gefaltet auf der Decke, während 
ſie, wie in ſelige Erinnerung verſunken, nach 
oben blickte; ein kleiner Zweig dunkelrother 
Er hing vergeſſen in den feuchten ſchwarzen 

ocken. 

„Nun, Frieda, ſprich!“ 

„Du weißt nicht, was Du forderſt, Lauri. 
Und — thäte ich es nun und müßte dann 
ſehen, daß Du Dich abwenden würdeſt, und 
Verachtung die Stelle Deiner Liebe zu mir 


einnehmen könnte, was dann? Du biſt kein 
Kind mehr, nein, — aber — begehe ich nicht 
ein neues Unrecht, wenn ich Deine reine Seele 
in einen Abgrund blicken laſſe, in deſſen Tiefe 
Du nur Schrecken und Verzweiflung ſehen 
wirſt, ja Unehre — und Schmach?“ 

„Von all' dem glaube ich nichts,“ ſagte 
Laurianna entſchloſſen und mit raſchem Auf- 
blick, — „es iſt ja unmöglich, daß Du etwas 
5 hätteſt, das Dich in meinen oder in 
der Welt Augen herabſetzen könnte.“ 8 

„Du irrſt Dich,“ erwiderte Elfriede bewegt. 
„Erſt kam die Verſuchung in verlockender Ge- 
ſtalt an mich heran, dann folgte die Sünde 
> mit ihr die Schuld. Ich — ich glaubte 
— dem —“ 

Die letzten abgebrochenen Worte erſtickten in 
einem Schrei, im Paroxysmus überwältigenden 
Schmerzes warf ſich Elfriede an Laurianna's 
Bruſt und ein convulſiviſch hervorbrechendes 
Schluchzen erſchütterte von Zeit zu Zeit ihre 
ganze Geſtalt. 

Laurianna ließ fie gewähren; fie llebkoſte 
nur ſanft die herabgefallenen blonden Flechten 
und küßte leiſe die Stirn der Weinenden. 

„Die Verſuchung trat an Dich heran, arme 
Frieda, und Du erlagſt ihr? Iſt denn das ſo 
ſehr ſchlimm? Mein Gott, was es auch ſein 
mag, was Du auch thateſt, nicht eine Silbe des 
Vorwurfs ſollſt Du von mir hören. Aber jetzt 
iſt es Deine Pflicht zu ſprechen — meine Ruhe 
iſt dahin, befreie Dich mir gegenüber von dem 
Geheimniß, das Dich tödtet.“ 

„Ja, ich bin jetzt zu weit gegangen, Du 
ſollſt alles wiſſen, Laurlanna,“ ſagte Elfriede 
gefaßter. „Bitte, gleb mir Deine Hand und 


lehne Dein Haupt gegen meine Schulter, damit 


ich Dir in's Ohr flüſtere. Wirſt Du mir ſpäter 
aber auch verzeihen, daß ich der Verſuchung 
nachgab und zu Dir ſprach, — willſt Du mir 
bei dem Andenken Deines Vaters ſchwören, 
Dich nicht von mir zu wenden, mich nicht zu 
verlaſſen?“ 

Laurianna lächelte, ihr liebliches Antlitz trug 
den Ausdruck ſo rührender Güte, Hingebung 
und feſten Vertrauens, daß Elfriede ermuthigt 
ihre Hände drückte. 

„Ich ſchwöre es Dir.“ 

In dem Zimmer herrſchte tieſe Dämmerung, 
— die im Nebenzimmer ſtehende Lampe war 
erloſchen; in dieſem Augenblick fiel ein breiter, 
weißer Strahl des abnehmenden Mondes durch 


die Spalte der Vorhänge des Fenſters auf die 
weißen Kiſſen des Bettes, und verklärte mit 
geiſterhaftem Schimmer die beiden Mädchen⸗ 
geſtalten. . 

Tiefe Stille; eine Zeit lang vernimmt man 
nichts als das Rollen der Wellen über den 
Strand und das leiſe, oft unterbrochene 
Flüſtern Elfrieden's. Plötzlich ein unterdrückter 
Schrei Laurianna's, ein Ausruf des Entſetzens, 
ein Aechzen wie aus der Bruſt eines tödtlich 
Getroffenen ringt ſich aus ihrem Innern, dann 
ein längeres, unheimliches Schweigen. 

Aber ſie wandte ſich nicht ab, ſie blickte nur 
mit großen, weitgeöffneten Augen die Sprecherin 
an und ergriff deren Hände voll unausſprech⸗ 
lichen Mitleids. 

„O Frieda, Frieda, wie mußt Du gelitten 
haben, — iſt es wirklich wahr, quält mich kein 
Traum, — o Du Arme! Laß mich nach⸗ 
denken — meine Gedanken drohen ſich zu ver⸗ 
wirren. Ja, jetzt wird mir manches klar, was 
ich damals nicht ſo recht verſtand — Deine 
lange Krankheit in Rio Camprido, ich war 
wohl erſt elf Jahre alt und durfte Dein 
Zimmer nicht betreten, alle ſprachen im Flüſter⸗ 
ton, auch Mama ging ſchweigſam und bleich 
umher.“ 

Und dann überſchüttete ſie Elfriede mit 
einer Fluth von ſtürmiſchen Liebkoſungen. 
„Tröſte und beruhige Dich, trockne die Thränen 
und ſieh mich nicht länger jo verzweifelt an! 
Jene Zeiten ſind vorüber, neue, glücklichere 
werden kommen; ich hoffe auf Werner und bin 
überzeugt, daß er Dir verzeihen wird, ſobald 
Du ihm alles geſtanden Haft. 

„Das iſt es eben, was ich nicht kann, 
Laurianna. Lieber möchte ich ſterben, als dieſes 
Geſtändniß vor ihm ablegen! Er iſt ſo rein 
und vertrauensvoll — wie könnte ich das 
Schreckliche wohl über meine Lippen bringen? 
Nie! Es iſt auch unnöthig, Lauri; denn ein 
Anderer hat es unternommen und ſich, wie es 
ſcheint, zur Aufgabe gemacht, das Dunkel meiner 
Vergangenheit zu lichten und ſchonungslos den 
Schleier zu zerreißen, den die Zeit darüber 
breitete, ein Anderer, und Du kennſt ihn.“ 

„Ich kenne ihn — doch nicht Rafaelo?“ 

„Nein, nicht er, ſondern Richard Born.“ 

„Richard Born,“ wiederholte Laurianna 
tonlos, „wie ſeltſam! Woraus ſchließeſt Du, 
daß er es vermuthet?“ 

„Aus verſchiedenen unverkennbaren Ans 
zeichen.“ 

„Das iſt traurig, Elfriede, weil es das 
Ende meiner Liebe zu Richard bedeutet. Ich 
war heute Nachmittag ſo glücklich, als wir auf 
dem Meere fuhren und ich in der Minute der 
Gefahr an ſeinem Herzen ruhen durfte; ich 
hörte feine beſtrickende Stimme, fein Athem 
ſtreifte meine Wangen; aber er blieb ernſt und 
ſah nur freundlich ermuthigend auf mich herab. 
Mein Herz pochte in wilden Schlägen — ich 
erwartete und hoffte, feine Lippen würden meine 
Locken berühren und mir zuflüſtern: „Ich liebe 


Dich!“ O, wie ich dieſe Worte erſehnte! Was 
kümmerte mich die Todesgefahr — ich ſpürte 
kaum die Wellen, welche uns ſchäumend über⸗ 
flutheten, in mir lebte ein Jubel, der alles 
übertönte; das Geräuſch der Wogen und das 
Brauſen des Windes — es war das Bewußt⸗ 
ſein meiner alles beſiegenden Leidenſchaft. 
Hätte er mir jene drei Worte geſtanden, mit 
einem Schrei des Entzückens würden meine 
Arme ihn umſchloſſen und ſein ſchönes . 
mit heißen Küſſen bedeckt haben. Jetzt wei 
ich, warum er nicht geſprochen hat, und ach, 
wohl niemals ſprechen wird.“ 

„Du irrſt Dich, Laurianna,“ äußerte Elfriede 
erregt; „wie dürfte ein Schatten, der auf 
meinen Namen gefallen iſt, auch Dich treffen? 
Iſt Richard Born kleinlich genug, ſich an dieſe 
beklagenswerthen Verhältniſſe zu ſtoßen, dann 
reiße ihn getroſt aus Deinem Herzen, er 
iſt ein Unwürdiger, der Deine Liebe nicht 
verdient; Du haſt hier einen Prüfſtein ſeiner 
Aufrichtigkeit. Iſt die Neigung in ihm hin⸗ 
reichend ſtark, dann wird nichts ihn zurück⸗ 
halten, Dich zu ſeiner Gattin zu wählen. 
Liebt er Dich hingegen nicht wahrhaft, dann 
wird er nicht ſprechen, und Dir bleibt es 
erſpart, zu ſpät zu erkennen, daß Du Herz und 
Hand einem Unwürdigen ſchenkteſt.“ 

„Ich will verſuchen, ſo zu denken, ob es 
mir glei ſchwer wird, und eins feſthalten: daß 
ich alles Leid, was durch ihn über mich 
kommen wird, geduldig tragen werde, — weil 
es um ſeinetwillen iſt.“ 

„So kann nur eine ſprechen, nur Du,“ 
flüſterte Elfriede in vor Rührung heiſerem Tone. 

Laurianna lehnte ſich zurück. „Und nun 
ſage mir, was haſt Du betreffs Werner's be⸗ 
ſchloſſen, wie gedenkſt Du in dieſer ſchwierigen 
Lage zu handeln? Du biſt es ihm nach meiner 
— ſchuldig, ganz offen und ehrlich zu 
ein.“ 

„Zweifellos bin ich es ihm ſchuldig, 
Laurianna, aber —“ a 

„O, kein Aber,“ unterbrach ſie das junge 
Mädchen bittend, „thuſt Du es nicht, ſo müßte 
ich Dir zürnen und Du ſelbſt hätteſt keine Ruhe 
mehr, weil die Furcht vor einer Entdeckung 
Dich unausgeſetzt verfolgen würde.“ 

„Du haſt Recht, aber es iſt mir zur Zelt 
noch unmöglich, in dieſem Sinne an die Zu⸗ 
kunft zu denken; das Bekenntniß wird mein 
Glück vernichten, ſoll ich ſelbſt die Zerſtörerin 
deſſelben ſein? Verlange es nicht! Bis zur 
letzten Secunde will ich die Gegenwart feſthalten, 
mag dann das Schickſal früher oder ſpäter über 
mich hereinbrechen, aber ſelbſt heraufbeſchwören 
kann ich es nicht. Iſt mir denn Alles einſt 
genommen und geraubt, ſo kann ich doch von 
der Erinnerung zehren, als von einem flüchtigen 
Sonnenſtrahl, der meinen dunkeln Lebensweg 
erhellte.“ 

„Denke nach, überlege reiflich und handle, 
wie Dein Herz es Dir befiehlt, ich bin ſicher, 
Du wirſt das Rechte wählen. Meine Frieda, 


die Bekentniſſe dieſer Stunde haben uns noch 
viel inniger verbunden, ich fühle, daß Du eines 
treuen Weſens bedarfſt. Mir iſt, als vernehme 
ich das Herrannahen heftiger Stürme, die un⸗ 
ſere Ruhe und unſeren Frieden vernichten 
werden, mögen ſie kommen, innig vereint wollen 
wir ihrer Gewalt zu trotzen ſuchen. Und nun 
bin ich müde geworden, meine Augen fallen zu, 
gute Nacht! Küſſe mich und tröſte Dich Gott.“ 

„Gute Nacht, meine Laurianna; Du biſt 
gut und großherzig, nie habe ich einen tieferen 
Blick als heute in Dein ſchönes Innere gethan. 
Ich wollte, es käme eine Zeit, da ich Dir ver⸗ 
gelten kann, was Du heute an mir gethan haſt. 
Meine Seele iſt von Haß und Empörung er⸗ 
füllt, ſehe ich aber Dich an, ſo beſänftigen ſich 
die finſteren Mächte — und ich könnte Dir zu 
Liebe das Unglaubliche vollbringen.“ 

Laurianna öffnete noch einmal die ſchweren 
Augenlider und warf einen letzten liebevoll 
tröſtenden Blick auf Elfriede. 

Dann ſchlief ſie ein: waren ihre letzten Ge⸗ 
danken ein Gebet? Jenes weiche, unſchuldsvolle 
Lächeln, welches Richard Born ſo ſehr entzückt 
hatte, umſchwebte ihre Lippen. Mit heiliger 
Scheu beugte Elfriede ſich auf die Schlafende 
herab und küßte die letzte Spur einer Thräne 
hinweg, die auf ihrer Wange ſchimmerte. 

Marienburg, den 30. Juli. 
Geliebte Mutter! 

Du bitteſt mich, von Richard, dem ewig 
Schreibfaulen zu erzählen; er hat ein großes 
Grundſtück unweit der Villa Thereſa, an einem 
ſchönen Punkt gelegen, gekauft und beſchäftigt 
bereits Maurer uud Zimmerleute. Er iſt ſehr 
beliebt und hat feine eigene Art des Verkehrs 
mit den kleinen Leuten; dem ärmſten Fiſcher 
im Dorf begegnet er mit ganz derſelben 
achtungsvollen, freimüthigen Höflichkeit, wie er 
einem Fürſten gegenüber auftreten würde, — 
er zieht den Hut gerade ſo tief vor dem 
Maurergeſellen wie vor dem Bürgermeiſter 
des Ortes. 

„Es ſind Menſchen wie die andern,“ gab 
er mir zur Antwort, als ich ihn darüber be⸗ 
fragte, „wenn ſie einen ſchlechten Rock anhaben, 
ſo iſt das nicht ihre Schuld, — das Gefühl 
der Menſchenwürde lebt in ihnen nicht 
ſchwächer, als in den vom Schickſal ſcheinbar 
Begünſtigten. Wer arbeitet und ehrlich iſt, hat 
auch berechtigten Anſpruch auf die Achtung 
ſeiner Mitmenſchen, ſoll ich ſie ihm verweigern, 
weil ich zufällig ein paar Thaler mehr in der 
Taſche habe? Dieſe jämmerliche Denkungsart 
verlernt man in Amerika, mein Sohn.“ 

Natürlich erobert er ſich alle Herzen im 
Sturm. „So handelt nur ein Ausländer, ſo 
nobel iſt man bei uns zu Hauſe nicht,“ ſagen 
ſie, wenn er den Arbeitern auf dem Felde ganz 
unverhofft ein paar Dutzend Flaſchen guten 
Bieres oder andere Erfriſchungen ſendet, oder 
einem zerlumpten Buben einen harten Thaler 
in die kleine ſchmutzige Hand drückt, der ihn 
jubelnd der Mutter in's Haus trägt. 


Wle es mit ſeinem Herzen ſteht? Aufrichtig 
geſtanden, das weiß ich nicht, — er iſt in 
dieſem Punkt verſchloſſen. Natürlich kann ich 
mir vorſtellen, daß Du Deinen Erſtgeborenen 
gern als Ehemann begrüßen möchteſt, das iſt 
ein Herzenswunſch aller guten Mütter, von 
denen Du doch ſtets die beſte biſt! Es bietet 
ſich hier auch eine Gelegenheit, wie ſie kaum 
beſſer zu wünſchen iſt, eine junge Dame, ſchön, 
reich, liebenswürdig, Du wirft ſchon errathen 
haben, wen ich meine. Aber, hier liegt die 
Sache zweifelhaft. Richard behauptet nämlich, 
der Familie Abrantes ſchon irgendwo in Rio 
de Janeiro begegnet zu fein, er meint, es 
knüpfe ſich ein beſonderes Ereigniß daran und, 
denke Dir ſeine ſonderbare Grille, er will nicht 
ruhen, bis er es herausgebracht. Er ver⸗ 
muthel, daß es Gründe compromittirender Art 
ſind, welche die Damen veranlaßten, aus dem 
bunten Leben der kaiſerlichen Reſidenz nach 
dem Flecken Marienburg zu flüchten. Ich hin⸗ 
gegen hege die feſte Ueberzeugung, daß er ſich 
irrt; wie wichtig er indeſſen, zum größten Theil 
in meinem Intereſſe, dieſe Angelegenheit be⸗ 
handelt, kannſt Du daraus erſehen, daß er be⸗ 
ſchloſſen hat, in zwei bis drei Wochen die 
Reiſe nach Rio de Janeiro anzutreten, um im 
Geheimen dort am Platze Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen. Das grenzt doch wirklich an das 
Unglaubliche! Und iſt es wirklich ſo, exiſtirt 
ein Geheimniß, welches die Damen nicht gern 
an's Tageslicht gezogen ſehen möchten, Elfriede 
wird es doch nur in zweiter Linie treffen, und 
was deshalb vor Jahren geſchehen, das 
kann mir gleichgiltig ſein; ſolche Augen 
lügen nicht, es ſpricht aus ihnen ihre reine 
Seele, ihr ganzes Weſen trägt die hoheitsvolle 
Würde, wie nur die einzig echte, die Ariſtokratie 
des Geiſtes, ſie dem Aeußern aufzudrücken weiß. 
Sie ſteht vor mir ſo hold und unantaſtbar, daß 
ich Richard wegen ſeines unbeugſamen Eigen⸗ 
ſinnes — ſie mit irgend einem unheilvollen 
Ereigniß in Verbindung zu ſtellen, faſt zürnen 
möchte. f 

Und dennoch, meine Mutter, zuweilen, wenn 
in ſchlafloſen Nächten der wahnſinnige Gedanke 
der furchtbaren Möglchikeit einer Schuld El⸗ 
frieden's mich erfaßt, dann möchte ich hinaus⸗ 
ſtürmen zu ihr und ſie anflehen, mir Alles zu 
geſtehen. Ich fühle es, ohne ſie nicht mehr 
leben zu können; meine Natur, weich und hin⸗ 
gebend, ergreift mit allem Reichthum eines 
liebevollen und liebebedürftigen Gemüths dieſe 
Leidenſchaft; es mag unmännlich ſein, doch ich 
erkenne, daß die Kraft meines Willens hier 
erlahmt. Möge denn der Himmel verhüten, 
daß es nicht dahin kommt, ſchlummernde Ge⸗ 
walten zu wecken. 

Morgen haben wir einen frohen Tag, unſer 
Schulfeſt wird in dem freundlichen Lokale der 
Waldſchänke im nahen Gehölz gefeiert, zugleich 
iſt der ſechszehnte Geburtstag meiner kleinen 
Schweſter Emilie; ſie erhält zwei Briefe von 
den Brüdern und eine Kiſte mit Ueberraſchungen. 


Sie und Anna ſollen fortfahren, Dir Freude 
zu bereiten. 
Bald ein Weiteres von Deinem Sohne 


Werner. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die beiden Degen des Eid 
Campeador, des vielbeſungenen ſpaniſchen 
Helden, ſind, wie ſpaniſche Blätter melden, 
noch vorhanden. „Colada“ und „Tizona“, 
die beiden großen, ſchönen, leuchtenden und 
weißen Degen, von denen die Inſchrift auf 
dem Grabe des Cid ſpricht, ſind ſicher auf⸗ 
bewahrt. „Tizona“ iſt zweiſchneidig, ſie iſt 
vier Fuß lang und am Degengefäß 3 Zoll 
breit, dem Griff ſind auf einer Seite der 
Klinge die Worte eingravirt: „Ave Maria“ 
und auf der anderen: „Lo so la Tizona que 
foe focha en la erra 1040“ (ich bin die 
„Tizona“, die im Jahre 1040 geſchmiedet 
wurde). „Colada“ iſt der Länge und der Geſtalt 
nach der „Tizona“ ähnlich. Der Griff hat 
die Form eines Kreuzes; auf einer Seite ſind 
die Worte eingegraben: „Si! No!“ (Ja! Nein!) 
und auf der andern: „No, no!“ Die Degen 
befinden ſich im Artillerie- Muſeum zu Madrid. 

— Eine Rieſen⸗Schuhfabrik iſt in 
Pirmaſens (Rheinpfalz) in der letzten Woche 
gegründet worden. 61 Schuhfabriken haben 
ſich in Geſtalt einer Aktiengeſellſchaft zu einer 
Schuhfabrik vereinigt, die zuſammen 9000 
Arbeiter beſchäftigen. Das Aktienkapital beträgt 
17½ Millionen Mark. Die Arbeit wird 
unter den einzelnen Fabriken ſo vertheilt 
werden, daß die Einen blos Herren-, die 
Anderen blos Damen- und die Dritten blos 
Kinderſchuhe anfertigen. Die jährliche Pro⸗ 
duktenmenge ſoll eine Million Dutzend Paar 
Schuhe und Stiefel betragen, welche einen 
i von 30 Millionen Mark dar⸗ 
tellen. 

— Humoriſtiſches. Verſchnappt. 
„Frau Wurzinger! Morgen kommt mein Onkel, 
und da möcht' ich Sie bitten, Alles Gute von 
mir zu ſagen, wenn er ſich über mich bei 
Ihnen erkundigen ſollte. Erzählen Sie ihm, 
daß ich ſehr fleißig und ſolid bin.“ Die 
Quartiersfrau hat ihrem Zimmerherrn alles 
das zugeſagt, und als der Onkel ankam, lobte 
ſie ſeinen Neffen über alle Maßen. „Na, das 
freut mich,“ ſagte hierauf der Onkel, „daß 
Hans nun endlich zu Verſtand kommt. Jetzt 
kann er ſich doch ſelbſt erhalten, denn ich bin 
auch nicht mehr in der Lage, ihn zu unterſtützen!“ 
„Was,“ ruft Frau Wurzinger ganz erſchrocken, 
„wer wird mir denn die achtzig Mark bezahlen, 


um die mich der Taugenichts erſt vor einigen 
Tagen angepumpt?“ — Aus einer Ver⸗ 
theidigungsrede. „Meine Herren, ich muß 
geſtehen, ich kann den Angaben der Zeugin, 
der mein Klient, als ſie vom Einkaufen 
heimging, 30 Mark geſtohlen haben ſoll, 
keinen Glauben beimeſſen. Wo in aller Welt 
hat eine Dame, die vom Einkaufen heimgeht, 
noch 30 Mark?“ — Undank iſt der Welt 
Lohn. „Der Teufel ſoll den Huber holen! 
Wenn mir der Kerl die 1000 Mark nicht 
geliehen hätte, ſo wären ſie jetzt nicht hin!“ 
— Eine arme Frau. „... Sehen Sie, 
Frau Nachbarin, mit dem Rechnungen⸗zahlen 
iſt mein Mann um ſein ganzes Vermögen 
gekommen!“ Auch ein Sophiſt. Richter: 
„Zeuge, was ſind Sie?“ Zeuge: „Ich bin 
Sophiſt!“ Richter: „Ich denke, Sie ſind Möbel⸗ 
händler?“ Zeuge: „Jawohl — aber meine 
Spezialität ſind Sophas!“ — Günſtiges 
Zeichen. „Aber Gruber, früher war es fo 
ruhig hier und jetzt wird wieder jeden Sonntag 
bei Euch gerauft?“ „Ja, ja, Herr Bezirks⸗ 
amtmann, mein Vater ſelig hat die Wirth⸗ 
ſchaft recht herunterkommen laſſen — aber 
jetzt Gett ſei Dank hab' ich ſie wieder in 
der Höh'!“ 

— Ein neuer Hufbeſchlag. Ein neu⸗ 
artiger Hufbeſchlag iſt kürzlich in Paris von 
der Pferdebahngeſellſchaft mit Erfolg eingeführt 
worden. Das Hufeiſen beſteht aus Beſſemer 
Stahl und wird auf kaltem Wege, ohne einen 
einzigen Nagel, in einigen Minuten angelegt. 
Die Sohle, der des gewöhnlichen Hufeiſens 
gleich, hat an der Vorderſeite einen Winkelhebel, 
der ſich bis auf die Mitte der vorderen 
Hufwand anlegt, ohne dieſelben in irgend 
einer Weiſe zuſammenzupreſſen. Ein biegſames 
Band, gleichfalls aus Beſſemer Stahl, legt ſich 
von den beiden Haken des Hufeiſens um den 
Huf und ſtützt ſich auf das obere Ende 
des Winkelhebels, welcher das Band voll⸗ 
ſtändig trägt und es folglich verhindert, 
irgend einen Theil der Hufwand zuſammen⸗ 
zudrücken. Das Hufeiſen beſitzt drei kleine 
Spitzen an der inneren Seite, welche in das 
Horn des Hufes eindringen und erſteres ver⸗ 
hindern, ſich zu verſchieben, ehe man das Stahl⸗ 
band angelegt hat. Außer den Pferden der 
Geſellſchaft, welche täglich 21 Kilometer zurück⸗ 
legen, haben bereits mehrere große Spediteur⸗ 
geſchäfte in Paris jene Hufeiſen in Gebrauch 
genommen. 
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